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ES Oktober (Dralitbericht unserer 
Ego nber: Der neue’ General- 
y Aaaa Gegner tobt nun. schon eine 
Kit: che mit ungeheurer Gewalt im We- 
fe D und Süden gegen die Festung 
nd. Es ist im Grunde eine einzige 
Yon Memel bis Belgrad, bei Bologna 
er ligurischen Küste, an den West- 
EM der Vogesen, bei Aachen und an 
emündung. Jedenfalls erhält man 
l schiefes Bild, wenn man lediglich 
$ Abschnitte der Dreifronten-Schlacht 
es ällein betrachtet.. Nur eine Gesamt- 
gigantischen Ringens vermittelt ein 
ês Bild. Unter solchem Gesichtspunkt 
N man: feststellen, daß die Lage zwar 
N ihrem Ernst verloren hat, daß dem 
doch durchaus die umwälzenden 
Hle versagt geblieben sind, von denen 
die von ihm erstrebte Kriegsentschei- 
Nöffen konnte. 
Vordringen der Sowjets in die unga- 
efebene und gegen Belgrad und Nisch 
* ünängenehm, aber daß dieser won | 
“r gegen die mittlere Donau geführte 
die Hoffnungen des Kreml durchaus 
Sos erfüllt, ergibt sich schon daraus, 
">öwjets nun auch den, immer’ wieder 
Serten Versuch von Norden her erneut 
men und wieder einmal starke Kräfte 
Östbeskiden zum Vorstoß durch die 
l ansetzen. Die Auslegung, daß es sich 
fen um einen konzentrischen Angriff 
$ mittleren Donauraum aus zwei 
dên handele, ist vorläufig theoretisch. 
N zeigen die schweren Verluste, die 
iets auch ‘in den Bewegungskämpfen 
F  ingarischen Tiefebene hinnehmen müs- 
2 keinen leichten und bequemen 
Be Budapest gibt.: Die Zusammenfas- 
I\ deutsch-ungarischen "Widarslanta- 
die inzwischen in Gang gekommen 
Ron für die Sowjets noch unangenehme 
[£ žeitigen, 
h Nordabschnitt der Ostfront haben die 
8 südlich und nördlich Memel die 
A tteicht; deshalb sprechen die OKW.- 
$ in den \letzten Tagen von dem „Brük- 
Di, Memel".. Es ist den sowjetischen 
= gelungen, in den schmalen, nach 
YorstoBenden - Zipfel Ostpreußens ein- 
W, der unter litaùischer Herrschaft 
ar et genannt wurde, Gleichzeitig fin- 
t harte Kämpfe viel weiter nördlich, 
Bi, Riga, statt, so daß der Eindruck 
daß die Sowjets hier eine Flanken- 
ihres Angriffs gegen Ostpreußen 
n möchten. Daß sie ihrem von der 
uß — dem südlichen Mündungsarın 
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sit, Da Oktober. In den Gewässern For- 
UTA über der Insel tobt augenblicklich 
Luftschlacht des Großostasien-Krie- 

So den Meldungen, die das Kaiserliche 
A am Freitag herausgab, geht her- 
ih anero Kämpfe praktisch ununterbrochen 
rstag früh im Gange sind und weiter- 

Pi dle A Bei den Angriffen am Vortage 
1 P H i le Amerikaner nicht weniger als 1100 
Pr A ù ein, von denen jedoch 110 in Luft- 
ab . von der japanischen Bodenab- 
naa Şi der wurden. Nachdem japa- 
eo „Di er klärer den feindlichen Flottenver- 
êr sich in der Hauptsache aus Flugzeug- 
mmensetzte, in den Gewässern 
N Ron h der Insel entdeckten, starteten japa- 
ofore er von ihren Stützpunkten auf For- 
ort zu heftigen Gegenangriffen. Der 
Yriffswelle der Japaner in den späten 
Kane des 12. Oktober fielen, wie be- 
Ate get, zwei Flugzeugträger und zwei 
egsschiffe zum Opfer, die versenkt 

N yerstons beschädigt wurden, Man 
doch an, daß sich die Verluste der 

k in äner noch wesentlich erhöhen. Be- 
t “merkenswert bei dieser Offensive 
art die Tatsache, daß erstmalig trä- 
h dee Flugzeuge und auf dem chinesi- 
in tland stationierte Maschinen eine 
Fr, N tte Luftoffensive durchführen. Wie 
el va! Setzten die Nordamerikaner bei dem 
A Ss Donnerstag auch ihre modernen 


ar B 29 ein, die aus China kamen. 
Ns Frontberichten hervorgeht, haben 
N ischen Flugzeuge, die Formosa an- 

heänderte Hoheitszeichen geführt mit 
‚baren Absicht, die japanischen Ver- 
täuschen, Die gefälschten Hoheits- 
1 8 Gegners konnten, wie die Berichte 
N N einiger Entfernung ohne weiteres 
| @panischen verwechselt werden, 
[ir So shukerklärung Roosevelts 

AL Rucholm,, 14. Oktober. (LZ.-Drahi 
wie berichtet, an 
Poj Abordnung der 
len, die von ihm eine entschiedene 
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des Memelstromes — in Richtung Tilsit zieten- 
den‘ Stoß für sich keine genügende Kraft zu- 


. messen, ergibt sich daraus, daß sie gleichzeitig 


von südlich Rozan her eine zweite Bedrohung 
Ostpreußens einleiten möchten, Dies ist näm- 
lich in den letzten Tagen ganz klar geworden, 

An der: italienischen Front sind in der u- 
rückliegenden Woche die Ereignisse beson- 
ders weit hinter den anglo-amerikanischen 
Erwaitungen  zurückgeblieben. ` Obwohl die 
feindlichen Truppen bis in den Raum südlich 
Bologna gelangt sind und damit im Begriff zu 
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he ‚Woche neuer Generalansturm der Feinde 


f gegen die KENING Deutschland / Osten, Westen, Süden — eine einzige Front 


stehen scheinen, in die Po-Ebene einrufluten, 
ist ihnen dieses Vorhaben erfolgreich ver- 
wehrt worden. Bis vor einigen Tagen versuch- 
ten die Anglo-Amerikaner, durch Schwer- 
punktbildung an besonders wichtigen Stellen 
einen Durchbruch zu erzielen, Nachdem sich 
das erfolglos erwiesen hatte, sind sie neuer- 
dings dazu übergegangen, einen äußerst star- 
ken Druck auf den gesamten in Frage kom- 
menden Frontteil auszuüben, um durch unaus- 
geseizte Angrifisschläge die deutsche Front zu 
zermürben, 


Erfolgreiche Methode der improvisierten Befestigungen 


Es gilt in starkem Maße aber auch für die 
Westfront, Unverändert sperren die deutschen 
Positionen an der unteren Schelde dem Feind 
die Zufahrt zu dem Hafen von Antwerpen, ob- 
wohl um ihn in dieser Woche unerhört schwere 
Kämpfe geführt worden sind, die dem Feind 
schwerste Verluste brachten, Bei Nimwegen 
und in Südholland verlaufen die Kampflinien 
fast durchweg noch ebensc wie vor acht Ta- 
gen. Im anschließenden Frontabschnitt haben 
die Amerikaner ihre Anstrengungen verviel- 
facht, den Aachener’ Frontvorsprung aus der 
deutschen Linie herauszubrechen. Sie haben 
Verluste in Kauf nehmen müssen, von denen 
sie selbst sagen, daß sie an die schwersten 
Kämpfe in der Normandie erinnern. Der er- 

strebte Erfolg aber blieb ihnen verwehrt, Selbst 
wenn sie eines Tages die nun fast restlos in 
Schutt und Asche liegende einstige deutsche 
Kaiserstadt in die Hand bekommen sollten, 
werden sie feststellen müssen, daß damit die 
deutsche Westbefestigungslinie nicht durchbro- 
chen ist, weil Aachen von jeher westlich die- 
ser Linie lag. 

Überdies verkennt der Feind die Grundlagen 
und-Methndeon -dor deutschen Krieaführung-.-- 


gründlich, wenn er etwa glaubt, daß Deutsch- 
land sich in seinen Maßnahmen, den Invasions- 
willen der Alliierten nach Deutschland gründ- 
lich zu stoppen, allein auf den „Westwall“ ver- 
ließe, Im sechsten Kriegsjahr braucht man es 
niemanden mehr zu sagen, daß Befestigungs- 
systeme durch den Einsatz großer Bomberge- 
schwader, durch Luftlandungen usw, den abso- 
luten Wert eingebüßt haben. Es hat sich aber 
vor allem in den letzten drei Monaten eine 
neue erfolgreiche Methode der improvisierten 
Befestigungen und Hindarnislinien herausgebil- 
det, die bereits ihre Bewährungsprobe bestan- 
den hat. Zeughisse hierfür- liegen bereits in 
Fülle aus dem Feindlager vor, Es liegt. also 
nicht-an dem unzulänglichen Einsatz oder dem 
mangelnden Dürchbruchswillen der Anglo- 
Amerikaner, wenn sie nicht zu dem Überfluten 
der .niederrheinischen Tiefebene und des Ruhr- 
gebiels gekommen sind, von dem sie träumen; 
es liegt vielmehr an der vortrefflichen Kampfes- 
führung und an der zähen Entschlossenheit der 
deutschen Verteidigung. Auch auf der Feind- 
seite weiß man, daß sich hieran nichts ändern, 
-daß der deutsche Widerstand nur noch härter 
werden. wird, 


Bedeutsame Abwehrerfolge anderScheldemündung 


Berlin, 13. Oktober. „Wir haben uns mit dem 
Ultimatum an die deutsche‘ Besatzung von 
Aachen lächerlich gemacht”, gestand am Mitt- 
woch eine Londoner Meldung ein. „Die Deut- 
schen hatten Gelegenheit, uns ihre Mißachtung 
zu zeigen und den entschlossenen Kampfwillen 
ihrer Soldaten erneut zu beweisen.‘ Das Ulti- 
matum war militärisch wie psychologisch 
schlimmer als nutzlos, zumal Aachen nicht ein- 
mal wirklich . eingeschlossen ist.” Auch am 
Donnerstag gelang es den Nordamerikanern 
trotz starker Angriffe nicht, den Ring um 
Aachen zu schließen. Unsere Flieger warien 
sich den feindlichen Luftstreitkräften sofort mit 
aller Energie entgegen und splitterten in schwe- 


Imbinierte USA.-Luftoffensive gegen Formosa 


Erklärung verlangten, daß er Polen nicht im 
Stich Jassen werde. Roosevelt zögerte nicht 
einen Augenblick lang, die gewünschte Erklä- 
rung abzugeben, obwohl er präktisch für Po- 
len bisher keinen Finger krumm gemacht hat. 
Die Erklärung Roosevelts ist jedoch so abge- 
faßt, daß sie verschieden ausgelegt werden 
kann. Sie lautet: „Polen. muß als eine große 
Nation wieder auferstehen, Es ist wichtig, daß 
das neue Polen ein Bollwerk bildet, auf das 
wir uns verlassen können, stark genug, um den 
Frieden zu garantieren.“ Roosevelt hat es ver- 
mieden, von einem „unabhängigen polnischen 
Staat" zu sprechen, der in keiner Weise von 
Moskau gegängelt werden soll. Ob sich die 
Polen mit dieser Kautschukerklärung Roose- 
velts zufrieden geben werden, muß abgewartet 
werden, 


Der Reichsjugendführer meldete Yin Kriogatrelwilligen: Salraapd 1928 der HJ. 


ren Luftkämpfen die anfliegenden feindlichen 
Verbände auf. Als der Bombereinsatz nicht 
den gewünschten Erfolg brächte, nahm der 
Feind seinen schweren Artilleriebeschuß wie- 
der auf. . Aber wieder unterliefen unsere zu 
Gegenstößen übergehenden Truppen das feind- 
liche Sperrfeuer, drückten die Nordamerikaner 
am nördlichen Sperriegel zurück und hielten 
die von Süden her bei Haaren und Verlauten- 
heide schwerpunktmäßig angreifenden Kräfte 
in hin- und herwogenden Kämpfen auf, Die Ver- 
teidiger von Aachen selbst schafften sich Luft, 
indep- sie östlich der Stadt die feindlichen Ein- 
bruchstellen in dem Industriegelände „Rote 
Erde" beseitigten. Die Lage blieb somit im we* 
sentlichen die gleiche wie am Vortag. 


Trotz der schweren Kämpfe bei Aachen hat 
das Ringen um diese vor den Westbefestigun- 
gen liegende Stadt mehr eine symbolische als 
eine operative Bedeutung. Größere Bedeutung 
kommt dagegen den Kämpfen um die Schelde- 
mündung zu. Hier versuchen die Anglo- Ame- 
rikaner den ihnen bisher fehlenden frontnahen 
Nachschubhafen zu gewinnen. Auf Antwerpen 
gestützt, konnten die feindlichen Armeen, die 
sich im niederländischen Raum, teilweise aber 
auch bei Aachen konzentrierten, den Versuch 
machen, den Nordteil der Westfront wieder in 
Bewegung zu bringen, Unseren Abwehrerfolgen 
im Mündingsgebiet ‚der Schelde, wo unsere 
Truppen die Ausweitung des feindlichen Lande- 
kopfes gegenüber Vlissingen verhinderten, eine 
vorlägige Einbruchstelle am Leopold-Kanal 


beseitigten und an der Landbrücke zur Halb- 
insel Südheveland feindliche Panzer 
drückien, kommt daher Bedeutung zu. 


zurück- 


In einer schlichten Felerstunde an historischer Stätte nahm Reichsjugendführer Axmann, wie aus- 
„führlich berichtet, die Zahlen der Kriegstreiwiliigen der einzelnen HJ.-Geblete entgegen, um dann 
` ale Gesamtzahl der Kriegsfreiwiiligen des Jahrganges 1928 ttber das Mikrophon dem. Führer zu mei- 


den; 2% y.H. des Jahrsanges moldeten sich Lreiwillig zu den Waffen. _. 


(Seherl-Hoflmann, Z) 
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Amerika und Europa 


Von Walt May 


Die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
sind — das muß einmal festgestellt werden — 
an Europa und seinem Schicksal in einem für 
Europa günstigen Sinne überhaupt nicht inter- 
essiertt. Wenn sie sich trotzdem am Kriege 
gegen Europa mit einem Großaufwand an. Ko- 
sten beteiligen, so hat das seine mehrfachen 
Gründe. Der Hauptgrund dürfte die Abneigung, 
ja der Haß sein, den nicht allein ihre Führung 
und deren Hintermänner, sondern dank einer 
nachhaltigen Verhetzungstaktik auch ` diè 
Mehrzahl der Amerikaner selbst gegen den 
Nationalsozialismus hegen. Zu dieser gefühls- 
mäßigen "Abneigung kommen noch eine ganze 
Reihe sehr massiver materieller Interessen, 
denen ein geeintes Europa, ja sogar allein 
schon ein starkes Deutschland hin- 
dernd im Wege stehen könnte, Vor allem: die 
Amerikaner wollen ihre  Machtsphäre in 
Alrika erweitern und befestigen, und das hat 
den Raub vön Kolonien zur Grundbedingung, 
die heute noch im Eigentume europäischer 
Staaten stehen. Amerika wünscht ferner, daß 
England vorläufig noch eine starke Hand auf 
gewisse kleinere Teile Europas zu legen im- 
stande ist, sozusagen als Pfandverwalter Was 
shingtons, als Verwalter eines europäischen 
Pfandes, gegen das sie notfalls früher oder, 
später wertvolle Zugeständnisse von Moskau 
einhandeln möchten, Der Süden Europas bat 
für sie ferner, einschließlich des Mittelländi- 
schen Meeres, ein gewisses Interesse, da sie 
in Afrika dessen Anrainer zu werden wünschen: 
Man sieht in den Vereinigten Staaten Kon- 
flikte mit Sowjetrußland voraus, vor allem we* 
gen‘ des afrikanischen Kolonialkontinents. 
Man hat daher das Bestreben, wenn es ein- 
mal’ soweit sein sollte, einen europäl- 
schen Brückenkoöpf zu besitzen, der die 
ersten Stöße des Gegners fernab der empfind+ 
licheren Punkte abfängt. Auch ist Europa zu- 
nächst wertvoll als Zwischenlandeplatz der 
amerikanischen Flugwege West-Ost und Nord- 
Süd. Man hat viellei&ht ferner noch ein klel: 
nes, zeitliches Interesse an` der Benutzung 
einiger europäischer Häfen, an ein paar klei- 
nen Exporien nach europäischen Staaten, an 
dem Raub europäischer Kulturgüter, die man 
sich beeilt, noch vor der/roten Flut nach drü- 
ben zu schaffen, Das dürfte aber in der Haupt- 
sache alles sein, was die Vereinigten Staaten 
an Interesse für Europa übrig haben; Inter- 
essen. wohlgemerkt. Sympathien gar keine, 
Nicht einmal für England. 

Däzu scheinen nuh die tatsächlichen An- 
strengungen, die Amerika in diesem Kampfe 
gegen Europa unternimmt, in keinem rechten 
Verhältnis zu stehen. Diese Betrachtungsweise 
wäre aber so falsch wie ihr Ergebnis, Die 
Vereinigten Staaten kämpfen ja gar nicht um 
Europa oder für oder zugunsten einiger euro» 
päischer Staaten, sondern sie führen den Krieg 
um ihrer selbst willen, weil er ein großes 
Geschäft zu sein scheint und ein willkom- 
mener Anlaß zur Verwirklichung „längst ge- 
hegter Machtpläne, dann auch, um eigene in- 
nere Schwierigkeiten für eine Galgenfrist zu 
vertagen. Im übrigen ist für die Yankees der 
so großartig verkündete Um- und Neubau Eu- 
ropas (nach einem von ihnen gewonnenen 
Krieg!) von vomeherein nicht viel mehr als 
eine „interval-construction”, wie man solche 
drüben auf Spekulationsgrundstücken zu er- 
richten pflegt, um bis zur Geschäftsreife des 
Terrains die Grunästeuern und die Zinsen 
herauszuholen; Schwindelbauten also nicht für 
längere Zeit, sondern bewußt unsolid aufge- 
führt und möglichst billig. 

Die Massen in Amerika aber wollen von 
Geschäft hören, von einem Geschäft, das sie 
begreifen können, das, ihnen rasche und ein- 
fache Vorteile verspricht. Darum erzählt man 
ihnen von einem Riesenabsatz amerikanischer 
Wären in Europa, von der „Verlagerung der 
Arbeitslosigkeit von Amerika nach Europa”, 
Insbesondere die Reklame mit dem amerika- 
nischen Export nach Europa ist ein blanker 
Bluff; ein vom Kriege ausgemergeltes und 
verarmtes Europa kann weder nach fünf noch 
nach zwanzig Jahren jemals ein ins Gewicht 
fallender Abnehmer für die amerikanische 
Uberproduktion sein, kann insbesondere nie 
und nimmer nach.dem Kriege bereits die kom- 
mende amerikanische Arbeitslosigkeit durch 
Beschäftigung mit der Europaausfuhr abfan- 
gen. Es ist ein völliger Unsinn, der von ge 
wissen europäischen Wirtschaftlern außerhalb 
Deutschlands geglaubt wird, Amerika müsse 
das Nächkriegseuropa gut behandeln, um es 
als Abnehmer möglichst rasch auf dem Thron 
des zahlungskräftigen Kunden zu setzen. Wenn 
diese Leute nur ’ahnten, welche Angst heute 
schon dieses "selbe Amerika, in dem sie den 
reichen und mächtigen Helfer aus aller Not 
sehen möchten, im geheimen vor dem unrelt- 
bar drohenden eigenen wirtschaftlichen Zur 
sammenbruch nach dem Kriege hat, vor der 
kommenden Massenarbeitslosigkeit, vor den 
Pleiten der von der Treibhefe des Krieges, gi- 
gantisch geblähten Industrien! 

Alles dies trifft ja nun allerdings nicht die 
Drahtzieher des Krieges, nicht die Träger und 
Ersinner des amerikanischen Weltverskla- 


Wir bemerken am Rande 


Deutschland wartet Im Westen, Süden und Osten f 


auf seine Stunde hat der Feind gleichzeitig zu 
harten Schlägen ausgeholj; 
er nennt seline drei miteinander abgestimmten Groß- 
angrille „die Schlacht wm Deutschland‘, sie 
naci seiner Einbildung nodi in diesem Jahr die 
Kriegsentscheldung bringen. Der Feind hal Redit, 
es ist die Schlacht um Deutschland, und nicht 
Deutschland allein, 


Zukunft, Wir wissen es, und wir wissen auch, was 


unser Volk zu erwarlen hälle, würden wir müde P 
Der 9 


werden in unserem Ringen um Zeitgewinn. 
Feind hat sich in den beiden letzten Jahren mit der 
Ubermacht seines Materials und seiner Massen bis 
an unsere Grenzen ‚harangearbeitot. 
en vielen Stellen unmittelbar Auge in Aüge mit dem 
dauischen Volk. , Jedesma! hat er ein Siegesgeheul 
engestimmt, wenn er Raum gewann, wenn der Ver- 
rat ihm half; jedesmal glaubte er, Deutschland werde 
Zusaömmenbrechen. Aber er hat sich 
Neue Divisionen fülllen die Lücken an der Froult, 
neue Wallen adımledele die Heimat, neue Belesti- 
gungen wuchsen an den deutschen Grenzen aus dem 
Boden, Und weil der Feind es mit den Wallen nicht 


schallte, ‚hat er sejt jeher verauchl, den deulschen Ú 


Widerstand won innen heraus, zu brechen: mit ver- 


logenen Flugblättern, mit noch verlögeneren Rund- P 
mit Vernichtungs- $ 
die kämplende p 
en Müdegewor- W 
Das sind die Trojanischen Plerde von heute, 

die in ganzen Schwadronen gogen uns losgelassen p 
nicht p 
den berüchtigten $ 


dunksendungen, mii Drahungen, 
Plänen, mit irechen Aufruien an 
deutsche Front, an deutsche Frauen, 
dene, 


werden. Aber das deutsche Volk 
mehr übertölpeln wie 1918 mit 
Vierzehn Wilsonschen Punkten, Wir werden den 
Herbsisiurm besichen, weil wir müssen, kosile es, 
was es wolle. Und dann 
die deutsche Stunde, wi 


läßt sich 


wungsplanes. Wie heute auf Hausse, würden 
sie morgen auf Beisse spekulieren und gewin- 
nen, weil sie beides selbst machen. Sie wol- 
jen sich auch unter gar keinen Umständen den 
Appetit bei ihrer Henkersmahlzeit verderben 
lässen und sehen daher nicht nach dem Gal- 
gen, der auf dem östlichen Hofe für sie und 
ihre Völker bereits von Stalins Henkern ge- 
zimmert wird. ` -Auch nicht dann, wenn die 
‚ Schläge der Zimmerer des Todes laut und 
aufdringlich sind, unüberhörbar;' wie letztens 
im Falle Bulgarien. Ohne Zweifel war es die 
Absicht jener Bulgaren, die mit Sowjetrußland 
verhandelten, ihr Land aus dem Kriege ber- 
auszubalten. Ebenso ist es zweifellos, daß 
man seitens der Amerikaner und Engländer 
diese Absicht in Ankara wie in Sofia authieß 
und kräftig unterstützte, weil'man doch Bul- 
garien als teste und solide Türangel sich 
wünschte für den nördlichen Torllügel des 
Bospyrus und der Dardanellen, Plankendek- 
kung des Mittelmeeres. Was man in London 
und Washington wünscht, ist in Moskau nicht 
Befehl, Moskau rammte vielmehr den bulga- 
rischen Pfosten um, zwang, Bulgarien zum 
Kriege, um sich über dieses Land im schroff- 
sten Gegensatze zu den Absichten und‘ Wün- 
schen der „Freunde” den Weg zu den Gren- 
sen der Türkei, zum Osttore des Mittelmeeres 
gu bahnen! Die Auswirkungen dieses Sowjet- 
streiches sind noch nicht zu übersehen. Es 
wäre durchaus denkbar, daß weitere Abstriche 
des amerikanischen Interesses an Europa die 
Folge sind. > 

Zu diesem mangelnden Interesse der Yan- 
-kees an Europa steht Deutschlands kontinen- 
tale europäische Politik im schroffsten Gegen- 
gatze., Dem anglo-amerikanischen Schwindel- 
bau steht ein festes europäisches Staatenge- 
füge nach dem deutschen Plane gegenüber, 
Die Weltgeschichte würde ihren Sinn verlie- 
ren, wenn dieser Krieg lediglich um den Un- 
kergang Europas geführt worden wäre, Sie 
hat aber noch immer ihren tiefen Sinn be- 
helten, 


Mikolajezyk unter Druck 

Sch, Lissabon, 14. Okt, (LZ.-Drahtbericht). 
Der polnische Emigrantenchef Mikolajezyk, der 
gestern in Moskau eintraf, hatte bereits am 
Abend eine Unterredung mit dem britischen 
Außenminister Eden. 

in Londoner polnischen Kreisen scheint man 
von düsteren Ahnungen erfüllt zu sein. Man 
leß Mikoläjezyk nicht ohne starke. Bedenken 
nach Moskau fahren. Im übrigen sei es 
seine Aufgabe,, nicht mit ~ dem Polen- 
Sowjet in Lublin, der nach Londoner Ansicht 
eine illegale Regierung darstellt, zu verhandeln, 
sondern lediglich mit Engländern und Sowjets. 
Das ist natürlich alles leeres Gerede, Chur- 
chill muß nun die Teheraner Beschlüsse ver- 
wirklichen. 


bannen > mn 


soll § 
| zweifelten Versuch gemacht, 


um f 
sondern Europas und der Welt # 


jedesmal geirrt, | 
4 in Südfrankreich vorzugehen, da er über die 
4 südfranzösischen Gebiete. keine Polizeigewalt 
B habe, 


De Gaulle ist in Südfrankreich völlig machtlos 


Kl. Stockholm, 14. Okt, (LZ.-Drahtbericht). 


Die Frankreich-Kriss nähert sich rasch ihrem 
I Höhepunkt, 


De Gaulle, der von Tag zu Tag 
Immer mehr an Boden verliert, hat einen ver- 
einen Ausweg 
aus dem innerpolitlischen Labyrinth zu finden, 
Er hat am Donnerstag eine Zusammenkunft mit 
dem früheren französischen Staatspräsidenten 
Lebrun gehabt, um sich von diesem die „Lega- 
lität" seines Regimes bestätigen ‚zu lassen, 
Der United Preß-Korrespondent meldet, daß 


4 de Gaulle jede Kontrolle über die südfranzö- 
Jeiz! stehl er E 


schen Gebiete südlich der Loire verloren habe, 
Ganz Südfrankreich sei ein Staat-für sich. viel- 


j mehr mehrere Staaten für sich, De Gaulle sei 
i es nicht möglich; dem Appeli Francos Folge zu 


leisten und gegen die spanischen Kommunisten 


Auch die Briten und Amerikaner hätten 
keine Gewalt in Südfrankreich, das sich völlig 
selbst überlassen sei. 


Eisenhower bereitet auf 


Sch. Lissabon, 14. Oktober ({LZ.-Drahtbe- 
richt). Im Mittelpunkt der englischen und 
amerikanischen Berichterstattung steht am 
Freitagmorgen die Pressekonferenz, die Gene- 


5 ral Eisenhower am Donnerstagnachmittag im 
4 interalliiertien Hauptquartier in Paris abhielt. 
Komm, daran, glauben win E Can arai Hissuhawer benutete diese Konferenz, 


g um mit aller Deutlichkeit, wenn auch in «ehr 


gewundenen Ausdrücken, festzustellen, daß die 
Hoffnungen auf einen entscheidenden Sieg im 
Jahre 1944 endgültig begraben werden müß- 
ten. Es sei nicht möglich gewesen, die strate- 
gischen Pläne, die auf einen Kriegsabschluß 
im Oktober oder November 1944 abzielten, zur 
Durchführung zu bringen: Der General er- 
klärte, die verbündeten Truppen seien ent 
schlossen, olme jede Rücksicht auf „Wind und 
Wetter” ihre Angriffe in den kommenden Win- 
termonaten fortzusetzen; aber es ständen ihnen 
noch schwerste Kämpfe bevor. Auf die Frage 
einiger Pressevertreter, ob die Alliierten auch 
auf einen derartigen Winterfeldzug vorbereitet 
seien, da man doch ‚mit einem solchen ur- 
sprünglich nicht gerechnet habe, antwortete 
Eisenhower ausweichend weder mit „Ja noch 
mit Nein, sondern sagte; „Wenn man einen 
Krieg führt, so trifft man Vorbereitungen, um 
lange genug kämpfen zu können, Front und 
Heimat müßten jedenfalls den eisernen Willen 
haben, duschzubaälten,“ 

Die Berichte der englischen und amerika- 
nischen Pressevertreter, die an diesem Emp- 
fang ‚im Hauptquartier teilnahmen, klingen 
zecht gedämpft. So heißt. es beispielsweise in 
einem Bericht eines Vertreters des amerikani- 


"General Eisenhowers,” 


Auch in Belgien wird die Lage immer ver- 
worrene, Am Donnerstagabend wurde im 
Brüsseler Rundfunk eine Deklaration der bel- 
gischen Rechtsparteien verlesen, in der die Be- 
völkerung aufgefordert wird, die bewaffneten 
belgischen Maquis-Gruppen aufzulösen und die 
Miliz in das reguläre Heer einzureihen, In der 
Deklaration heißt es wörtlich: „Wir stellen mit 
tiefem Bedauern fest, daß die politischen Mei- 
nungsverschiedenheiten immer schärfer in Er- 
scheinung treten und das zu einem Zeitpunkt, 
in dem sich Belgien noch im Kriege befindet, 
Wir müssen die Aufmerksamkeit der Regie- 
rung auf die Unruhe lenken, deren Ursachen in 
dem Weiterbestand verschiedener bewaffneter 
Gruppen zu erblicken sind. Die Eingliederung 
der Miliz in das Heer ist das Gebot der Stunde, 
damit die militärischen Behörden in die Lage 
versetzt werden, verschiedene bewaffnete 
Gruppen, die das Land beunruhigen können, zu 
eoiwafinen,” Diese Deklaration spricht für sich 

st, 


neue harte Kämpfe vor 


schen Rundfunks: „Es blieb uns infolge der 
deutschen Gegenmaßnahmen im Invasions- 
Herbst 1944 nicht genug Zeit übrig, um einen 
vollständigen Sieg an allen Fronten sicherzu- 
stellen, Wir müssen uns nun auf harte Winter- 
kämpfe einrichten. Dies ist der Sinn der Worte 
Der englische Funk- 
korrespondent Mac Geachy erklärt in gleicher 
Weise: „Die Ausführungen General Eisen- 
howers auf der gestrigen Pressekonferenz deu- 
ten darauf hin, daß wir keinen leichten Sieg 
erwarten dürfen. Der General unterstrich 
immer wieder die Schwere der bevorstehen- 
den Kämpfe.” 


Neben den Kämpfen an der Scheldemün- 
dung spielt die Schlacht rings um Aachen in 
den gegnerischen Berichten die größte Rolle. 
Im. alliierten Hauptquartier mußte man ein- 
sehen, daß die vorgestrige Aufforderung zur 
Kapitulation Aachens so unzeitgemäß wir 
irgend möglich gewesen, ist, Auch das schwere 
Bombardement durch Artillerie und Flieger, 
das am Mittwochmorgen einsetzte, hat keine 
Anderung ‚der Lage herbeigeführt, obwohl die 
Alliierten nach ihren Berichten bereits am er- 
sten Tage des Bombardements 5000 Artillerie- 
geschosse nach Aachen herüberjagten und 900 
Bomber auf das Stadtgebiet losließen, Nörd- 
lich und östlich der Stadt setzten nach Eisen- 
howers Bericht am gestrigen Donnerstag 
schwerste deutsche Gegenangriffe ein, in de- 
ren Verlauf die Amerikaner an verschiedenen 
Stellen gezwungen waren, „Boden aufzu- 
geben", \ 


USA,.-Angriffe gegen Aachen zusammengebrochen 


Aus dem Führerhauptquartier, 18, Oktober, Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Boi zunehmender felndlicher Fliegertätigkeit 
hielten unsere Truppen welieren Angriffen der 
Kanadier aus ihrem Landekopf stidöstlich . Bres- 
kens stand, In Holland wurden von dor Schelde- 
mündung bis an die Maas Örtliche Angriffe des 
Felndes abgewiesen, In der Schlacht um Aachen 
setzten die Amerikaner gestern yor allem starke 
Verbände ihrer Luftwaffe ein, In heftigen Luft- 
kämpfen schossen unsere Jäger acht feindliche 
Flugzeuge ab, Panzer- und Infantorleangrife am 
Ostrand der Stadt brachen unter hohen blutigen 
Verlusten für den Føind zusammen, Eigene Anr 
grifferruppen drüpkten sowohl nördlich wie nord- 
stlich Aachen den Gegner zurück, 

Die Amerikaner und ihre französischen Tllits- 
truppen rannien beiderseits Remiremont "ioderum 
epen unsere Bergstellnngen an, Nach heftigen 

impfen konnten sie sich in den Besitz einer 
Höhe und einiger Waldstücke setzen, 

Das Y 1-Feuer auf London hält an, 

Näch den vergeblichen Durchbruchsversuchen 
auf breiter Front faßt der Gegner nunmehr in den 
Etruskischen Borgen und an der adriatischen Kü- 
ste seine Kräfte unter hobem Materialelusatz noch 
stärker zusammen; trotzdem wurde der angrel- 
fende Feind auch gestern überall abgewiesey nur 
in einem schmalen Abschnitt konnte er ke A 
hundert Meier vordringen. An der ligurischen Kü- 
sto führte der Gegner eine Keihe von vergeblichen 
Vorstüßen. N 

Auf dom Balkan kam es zu Kämpfen mit bul- 
arischen Verbänden im Raum östlich und süd- 
Beltich Nisch, An der unteren Moriwa sind siid- 
Östlich Belgrad Kämpfe mit den über den Fluß 
vorgegangenen sowjetischen Verblinden im Gange, 
Auf dem Westufer der oboren Thei warfen deut, 
sche und ungarische Truppen die Sowjets an meh- 
reren Stellen im Gexenangriff zurück., Im Raum 
von Debrecen und Großwardtin hat sich die 
Schlacht zu noch größerer Heftigkeit gostelgert, 
70 feindliche Panzer wurden dabei geitern ver- 
nichtet. Unsere Schlachiflieger zerstörten in die 


= TERA nn u 


ist, bröselt Kalk, In Theres‘ Hand, zerkniitert, 


von Karl Berghofer, der seit einem Jahr nichts 


Lange Gasse 13. liegt der Brief,., Der Brief von ihrem Mann, 


3 Roman von Hans Gusti Kernmayr 

Seit Monaten zum ersien Male wünscht 
ein Mensch Theres etwas Gutes: „Bleiben S' 
"schön g’sund]” sagt Goldvogel, Theres kann, 
sn erschrocken ist sie, für diesen Wunsch 
nicht einmal danken, Der Briefträger ist schen 
im nächsten Haus, er muß sich beeilen, es ist 
bitter kalt, Ein harter, eiskalter Winter ist 
über die Stadt gekommen, hat alles mit Eis 
und Schnee bedeckt; auf den Dächern liegen 
schwere und gewichtige; Schneemassen, Stra- 
Ben und Plätze, Gärten und Bäume sind weiß. 
So ein Winter ist schön, wenn man Zimmer 
und Küche heizen kann, wenn man heißen 
Tee, heiße Milch, heiße Suppe hat — aber er 
ist grausam, wenn dia auerwände Kälte 
speien, wenn das Wasser im Zimmer geiriert, 
und wenn man hungern muf, Im Haus Lange 
Gasse 13 herrscht überall Kälte, Theresias 
Kinder Sophie und Georg, Idrei- und vierjäh- 
_ rig plappern Worte ohne Sinn und hängen an 
ihrer Mutter Kittelfalte, Theres hält den Brief, 
den Amadeus “Goldvogel ihr übergeben hat, 
"nachdenklich in der Hand, Die Haustüre hat 
sie zugeschlossen, den Schlüssel im ‚Schloß 
zweimal umgedreht, Sie muß sich mit dem 
"Lesen des Briefes beeilen, das elektrische 
Licht und das Leuchtgas sind abgesperrt. Nur 
kurz ist die einzige Kerze. Theres liest die 
Buchstaben, die auf dem grauen Papier un- 
regelmäßig hingeworfen stehen, 
tanzen vor ihren Augen. Einem Holzklotz 
‚gleich fällt sie auf den Fußboden, ‚Von der 
Wand, die durch den Fall erschüttert worden 


von sich hat hören lassen, — Maria Theresia 
erwacht aus einer dunklen Ohnmacht. Lang- 
sam tastet sie sich in die Wirklichkeit zurück, 
Wie kommt es denn, daß sie lang ausgestreckt 
auf den. Fußboden liegt? Mühselig steht sie 
auf und streift die Falten ihres Rockes glatt, 
"Rote Kreise, goldene Pünktchen und Sterne 
schwirren noch immer vor ihren 'Augen, Der 
Brief in der geballten Hand raschelt Ein 
Brief? Maria Theresia faltet das Papier aus- 
einander, Keine Anschrift, Aber Karls schüler- 
hafte Handschrift, darüber gibt es keinen Zwei- 
fel. Der Totgeglaubte hat einen Brief an seine 
Frau geschrieben, : 
Maria Theresias Finger lösen sich, das Blatt 
Papier, der Umschlag fallen zv Roden. Der 
kigine Georg zerrt am Rock der Mutter: „Hune 
ger!" Maria Theresia ist wieder völlig bel 
Sinnen, Zwei Kinder stehen vor ihr, klam- 
mern sich an ihr Kleid: „Hunger! Sie bückt 
sich, ihre steifen Finger greifen nach dem 
zeıknüllten Brief, um Ihn balit sich ihre Hand 
zur Faust. Ihre Augen füllen sich mit Tränen, 
Es ist wie eine Erlösung: zum ersten Male 
kann sie’weinen, Was soll sie tun? Verzweir 
feln hilft nichts, Sich ‚aufopfern? Wem soll 
sie sich aufopfern? Ist es ein Opfer, für Kin- 
der am Leben ;zu hleiben? Nein, as ist kein 
Opfer! Erst in dieser Minute ist Maria The- 
resia ganz Frau, ganz Mutter geworden. Sie 


Rote‘ Kreise ' nimmt die Kinder bei den, Händen: „Kommt!” 


In der Küche sitzt Barbara Berghofer und 
badet die gichtigen Hände in lauwarmem Was. 
ser, „Alles ist z' Grund gegangen, seit der 


"versucht, 


sem Raum zahlreiche Kolonnen der Bolschewisten. 
In den Ost-Bosidden nahm der ind nach Zufüh- 
rung neuer Kräfte seine Angriffe gegen die Paß- 
Straßen wieder auf, ahne Fortschritte zu machen. 

Unter Einsatz frischer Divislonen rannten die 
Sowjets auch nördlich Warschau von neuem ge- 
gen unsere Stellungen an, Die Mehrzahl der AÐ- 
grille brach bereits im Artiliöriefeuer zusummen; 
alle anderen wurden in Nahldimpfen zerschlagen. 

Bei Rozüun konnte der. Feind infolge unserer 
zähen Abwah: nur unter. hohen blutigen Vertu- 
ten geringen Geländegewinn erkümpfen. Im Ge- 
let der unteren Memel scheiterten die mit star- 
ken Infanterier und Panzerkräfte fortgesetzten 
Ansriffo der Sowjets an dem hartnäckigen Wider- 
stand unserer Truppen. Die Besatzung von Mema) 
schoß bei den erfolgreichen Abwehrkämpfen am 
il. Oktober ds Panzer ab. südöstlich Libau, bei 
Riga und Auf der Halbinsel Sworbe führten die 
Sowjets vergebliche Angriffe und verloren dabej 
78 Panzer. Ein erneuter Landungsversuch auf 
Sworbe schlug fehl, Zahlreiche Landungsboote 
wurden vernichtet und mehrere hundert Gefan- 
gene eingebracht, A 

Sowjellschs Flugzeuge griffen in der Ostsor 
zwei deutsche Lazarettschiffe an und beschlidigten 
eines davon durch Bombentrefter, 

in Mittelfinnland verlaufen unsere Boweglün- 
gen befchissomäß, An der Bismoerfront schlugen 
die auf den Brlückenkopf Petsamo zurlickgenom- 
menen Truppen alle Angriffe des nachdrängenden 
Feindes ab. Vor der nprduerwegischen Kü ver-, 
seukten ‚Sicherunrsfährzeuge eines deutschen Ge- 
leits zwei sowjetische Schneltboote. 

Bei Taxe griffen nordamorikanische und briti- 
sche Terrorbomber Osnabrlick, Bremen sowie Orte 
im Mheinland und in Westfalen an. TDieftlioger 
tügten durch Bombenabwurf _und räwaffen: 
beschuß auf Ortschufien und Sftaßen in Süd- und 
Sitidwestdontschland der Zivilbevölkerun Ver- 
luste zu. Britische Flugzeuge warfen in der ver- 
kangenen Nacht Bombon auf Hamburg. Die Anglos 
Amerikaner verloren gestern 44 Flugzeuge, ar- 
unter zwölf viermotorlge Bomber. 


liebe Bub, der Karli, fort ist”, greint sie, „Na 
warst nur, Thres, went, der Karli zurückkommt, 
wird er es dir schon zeigen: Er hat schon 
recht, wenn er dich schlägt, warum bist du 
su ein faules Luder, warum hast du die Ga- 
sellen, die Lehrbuben, die Mägde gehen las- 
sen und die Kunden verjagt und die Möbel, 
verkauft?" Ihre Stimme wird kreischend: „Du 
Luder, du, hast allen Grund gehabt, dankbar 
zu sein. Was bist denn gewesen? Von einem 
Hungerleider der dreizehnte Balg!” Marin 
Theresia läßt die alte Frau schimpfen. Sie 
) Verständnis zu haben für den 
Schmarz, der über Karlis Mutter gekommen 
ist Der dreiwehnte Balg,., Dieses Gekeife 
und Geschimpfe, den ganzen Tag lang, zer- 
mürbt sie, „Der Karli ist das beste Kind auf 
der Welt, Du®*mußt dem Karli auf den Knien 
dafür danken, daß er sich herabgelassen hat, 
dich zu heiraten. Ich bin immer dagegen ge- 
wesen, Ich hab’ immer gesagt: Eine Hunger- 
leiderische! Aber ‚der Karli hat gesogt Der 
braucht man zum Anziehen nichts zu kaufen. 
Mein Mann hat gesagt: Keinen Lohn braucht 
man dir zu zahlen. Der Karli hat gesagt: 


- Außerschmelßen kann man sie immer, wenn 


man sie nicht mehr braucht, die Hungerlei- 
derische....” \ 

Maria Theresia kämpft mit sich. Soll sie 
der Schwiegermutter ohne Beschönieung sa- 
gen: Dein Sohn ist ein Teufel, ein: elender 
Teufel, und du, du bist seine Mutter! —? Sie 
weiß keinen anderen Schimpfnamen für den 
Sohn der-alten Frau. Aber — =m ihr geflohe- 
ner Mann ist auch der Vater ihrer Kinder. 
Frau Barbara, wird sterben, bald sterben. Frau 
Barbara wird den verlorengegangenen Sohn 


Karelische Sowjetrepublik UAN 
Stockholm, 13, en À f Aus Mi) 
Quelle erfährt „Folkets Dagblager ı eot 
bekannte finnische Bolechewist Kunaiti 
Viborg gekommen sei, um gon zu 
einer „Karelischen Sowjetrepubl gen Mn 
sieren. Dies sei der erste Schritt @ a Walicha 
zu einer Sowjetrepüblik Pepi 
dung hebe die Siimmung in 
mehr erregt, als man befürchte, 
auch eine bolschewistische Garde 
organisieren werde, 


Riesige Verluste, der Luftlandedif j 


Stockholm, 13, Oktober. Nach @" 
dung aus London erklärte Gener: 
vor Pressevertretem, daß die 1. 
landedivision bei Nimwegen von 
2000 Mann zusammengeschmolzen 
hower begründete diese Verluste endi 
energischen deutschen Vorgehen ge9@” 7 
denden und gelandeten Truppen. 


1000 kanadische Gefangene ® 


Tokio, 13. Oktober. Wie Domel 
japanischen Stützpunkt auf den 
meldet,. wurde am Freitag bekan. 
daß kürzlich über 1000 anglo am Hi 
Kriegsgefangene in der Nähe der sri 
versanken, als sin japanischer = 
Spaa V ein feindliches U-Boot to 
versenkt wurde. Sofort stieß ein j8 xo 
Rettungskommande in Ses, j 
trotz angestrengter Bemühungen nu 
liche Kriegsgefangene geborgen Wet 


Vorkämpfer der finnischen Fre 
Berlin, 13, Oktober. Aus Stockh? Au 
der Tod des ehemaligen finnische „4 fe 

ministers Rolf Witting gemeldet. ar f" 
ses bekannten und nationalbewu f ire i 
schen Politikers, der fast vier pet, 
Außenpolitik seines Landes geführt 

folgte, nachdem Witting Schweden. ori sch 
hatte, wo gegen ihn als den Vork insel | f 
finnischen Freiheit eine Pressehétze "zo | 
worden war, die ihn als „Krieust@' i 
abzustempeln suchte, fe 

mußte er seine bevorstghende Ansley Y 

die Sowjets befürchten, Als aufrechl#" 
der sein Leben lang für Finnland 
bat, ist er dann aus dem Leben AP 


Studenten am Grabe Nietzschl ii 


Berlin, 13. Oktober. Dem unerschüll@ gii 
Entschluß, in dem Schicksalskampf de® 
ges unbeugsam bis zum Endsieq das 
seres Volkes zu verteidigen, war ne 
stunde gewidmat, mit der Deutschlil, 
dententum am Grabe Friedrich Niel# d 
groben Denkers, zu seinem 100. Gebi ca 
dachte, Der Reichsstudentenführet, oge” 
Dr, Scheel, ließ einen Kranz niederaridn 
brachte damit die Dankbarkeit zum ard n 
die Großdeutschlands Studententum f on 
waltige Werk dieses großen Deu Í 
findet, 


Ausschüttung der Hindenburg-SP 


Berlin, 13, Oktober. Die 1927 anlåb! 
nes 80. Gehurtstages vom Reichspf pudi, 
und Generalfeldmarschall von Hinden ich 
richtete Hindenburg-Spende hal onlden 
diesjäbrigen Geburistages ihres SH 
derum 400.000 RM in Beträgen von Kri gi 
150 RM an Kriegsbeschädigte und W: 
terbliebene des Ersten Weltkriege®® 
schüttet, 


‚Der Tag in Kürze \ Rs 


L 
Der Führer hat dem Präsidenten der À 
schen Republik, Dr. Josef Tiso, tejagraphisd hir 
herzlichsten Glückwünsche zum’ Geburt Der 
miitelt, ; pon WN 
Verräterkönlg Michael hat. zwei Dè S nol 
zeichnet, in denen die Verfolgung ale 
gesinnien Rumänen, Ihre Freiheltsberal 
Einkerkerung sowle die Bestralung der 
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e: r 
Regierungsmitglieder ausdrücklich gebilligl g 


hote 


Stimaon erklär 


tadh y Nio 


seinem Sinne durchgeführt wird, Mi 
damit die traurige Würde eines Herker 
Sowjels. erworben. 


Verlag und Drucks ng vg ware 

Verlagaloiiet: Wilhelm e ehrnaebi 

Hanpchniieten, Dr. Kart Plafier Lemma. Fi 
Anseigeupteislisn 3. 


in die Ewigkeit mitnehmen, ihren 
braves Kind.,, Maria Theresias 
beginnen erst zu leben, Sollen die 
einem guten oder von einem schle 
sprechen? — — 


Frau Barbara humpelt an einem kii 
Stock, den sie mit beiden Händen ars 
den verschneiten Hof, durch die Joore ; 
Sie hat ihre Lebenskräfte im Han 
Gasse 13 eingebüßt. Solange sie den A 
hat sie frühmorgens um drei Fhn 
müssen. Abends ist sie nie vor ze ge 
d'e Schlafstube gekommen. Alois Fro i 
fhr Mann, hat gern getrunken, hat ? 
schlecht an EW behandelt — — 
Luder, die res, ist an allem 
nur der Karli noch da wäre...“ 
u iol ir, 
Bis zu jenem Tage, als sie den = fi 
hielt, hatte Maria Theresia zu keine | 
schen über ihren Mann 'gespto@ klor 
waren sie gekommen, die Viehmā K 
Pferdeschnalzer, die Geldvarleiher, an 
und hatten Geld gefordert. Geld un ken 
Geld. Mit frechen Worten und Blick; 
die Kellnerinnen aus den verrufenf ur 
ken erschienen und hatten Bezahlun? ud 
Bis zum letzten Heller war jede “ratte AM 
glichen worden. Maria Theresia Selle 1 
Elena kommen sehen und Geld Z0" "er 
legt, nun gab sie all ihre Ersparnisse non 
allen Kitteltaschen holte sie die ki n® 
silbernen Taler. Aus den porzellane men 
büchsen der Kinder wurden gie kunnen: A 
silbernen Spargroschen herausgeno to) 
(Forysotzung 
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t ganzen Reihe von Ortschaften un- 
lets finden jetzt im Zusammenhang 
Besuch des Gauleiters sogenannte 
à Stunden statt, die durch eigene 
êr betreffenden Ortsgruppe der 
s Bestaltet werden, Besonders ein- 
Mol war die Feier in Wirkheim. Die 
golge, die Auch hier auf die Hervor- 
k seelischen Werte der Heimat ab- 
Jedva war, stellte in den Mittelpunkt einen 
einet. erneten der einzelnen deutschen 
N | genden Zyklus von Liedern und 
tisch? T 
x 


nl 
sch 


U, die entweder vom BDM.-Chor oder 
0, emmeiten gesungen bzw. von Einzel- 
iR fa und -sprecherinnen vorgetragen 
An k Für die Festigung des Heimatgeffhls 
) AR Rückblick auf die deutsche Geschichte 
gen cms und seiner Umgebung von größter 
agd: Die won Einzelsprechen wnd 
innen berichteten geschichtlichen 
KR, und zwar von den ältesten Zeiten 
von og jüngste Vergangenheit, waren ge- 
Pag Büsgewählt und legten Zeugnis ab von 
nalen gen Verworzelung der Wirkheimer 
erikon mit ihrem heimatlichan Boden. 

P Mùrde nicht wenig zur Stärkung des 
Rs der Volksgenossen in Stadt 
Ad — insbesondere der Umsiedier — 

N, wenn ähnlich gestaltete Übersichten 
"N N deutsche Geschichte dieses Raumes 
Mn Nestfolgen unserer öffentlichen Feiern 

U werden könnten. AK 


M röstbrieisendungen an Internierte im 
 Briefsendungen an internierte Deut- 
Spanien, die mit dem Vermerk „Inter 
sendung” bezeichnet sind, können zur 
; Da durch Luftpost angenommen wer 
Meferung gegen Entrichtung der Lufr- 
Phr von 10 Rpf. für je 20 Gramm an 

[*lschaltern. 
Belchnung. Dem ##-Rottenführer Bruno 
E (Diatschuk), General-Litzmann-Straße 7, 
hohen Norden das Eiserne Kreuz 

3 verliehen, 


dl, 


re im Dienst. Der seit Februar 1940 


U Landratsamt in Litzmannstadt als 
A linspoktor tätige Pg. Hermann Krüger 
MorststraBe 16) beging am 1. Oktober 
y Krüger ist 
Kipenamtsleiter dar Ortsgruppe „Blü- 
hi und versieht hier ebenfalls als alter 
ter des Führers sein Amt vorbildlich. 

Alter, Heute begeht Fray Wilhelmine 

Xanderhófstraðe 81, Ihren $1. Geburts- 
| ein Sohn (bei der Wehr- 
ne Tochter, zwei Enkel (davon einer bei 
f Sp cht) und iein Urenkel, Zwei Enkel 

Insatz für das Vaterland geblieben. 


Rundfunk vom Sonnabend 


j Aug Morramm: 7.30—7.45 Sendung. zum 100. 0¢- 
fürt Imtizsches, 12.35—12.45 Berithl zur Lage, 15,30 
PRE Finntberichte. 19.00—19.20 „Wir gen Tür 
sind schon die Wälder. 19.20—19.35 Front- 

N, 20.15—22,00 Sie dirigleren aus eigenen Wer- 
Eduard Künecke. 


spe A Schultze, Willy Richartz, 
gF sender; 17.15-18.00. Die ‚Philharmonie dès 
A 


i nements spielt unter Leitung von Hans Swa- 

m, \ P nische Musik von Haydn undLiszt, 18.00—18.30 
präsl ilrumentalsoll und Kammermusik, 

jenbV! „er Sendereihe „Der Kleingärtner hilft 

apiid Wpieht am morgigen Sonntag von 6.45 bis 


“Gartenbaulinspektor Haase Über „Die 
iftere i Müöhtigen Herbstarbelten im Garten‘. 


k Bier spricht die NSDAP, - 


i — Seldatenbetreuung. Säumigs Ortsgrup- 
12” ort nce Folge des Feldp rieles „Die 
K . Adolf-Hitler-Straße 86, ab, 


er Nähriges Dienstjubiläum, 


‚fo ` 
or t “ Der Sport am Sonntag 
\ Bde falsch, wollte man von den etwas ma- 
f abi programmen der Herbstsönntage die 
0 A leiten, als verlören die Leibesübungen 
lae oe rklicher Substanz. Der Ubergang von 
pA j üerlichen Veranstaltungen mter freiem 
puni ču den Hallensport-Festen der Winter- 
or je In aange eine Umstellung unserer Aktiven. 
jigit Mii den Jahren yor dem Kriege war diese 
al wl, Anne ausgefüllt mit einem intensiven Trail- 
o e At den Kulissen. Wenn dazu auch. heute 
ski Mehr die Zeit hat, so bleibt unseren Ra- 

mW doch genau wie früher jetzt die Auf- 
rklör ihren immer stärker einsetzenden Mann- 
stadt Sl in erben, die vorübergehend entstandenen 
erwärl Pups Unseren Sonntagsprogrammen zu füllen, 
esmal wleder rund hun- 


ın 


tschaftsspilele In den Gauen, an denen 
hweig 
aneben 

ber den Städtekampf Magde- 
fàl und das Hermann-Läns-Endspiel zwi- 


“ Rei, eibt es auch d 
uny 


hr auch Stüdhannover-Brau 
mbeg beteiligen werden. 
15 to 


inia Hannover und Eintracht Braun- 


„Dunstkreis 


3 Arbeiter ftellen in der Stunde 2500 kg Wafchmittel her 


Der Rahmen, der den s 
von uns besuchten Be- IONNAS 
trieb umgibt, ist für eine 
Litzmannstädter Fabrik 
höchst ungewöhnlich: von 
der einen Seite schließt 
ihn ein Blumengarten, 
von der anderen Seite 
ein Tierhof ein, rückwärts 
erstreckt sich ein Ge- 
müsegarten; ein Blumen- 
streifen trennt die Ge- 
bäude von der Straße ab, 
Wie ein Wächter steht 
eine mächtige Uime un- 
weit des Fähriktores, 

Die üppige Blüten- 
precht der Rosen, Nelken 
und Astern beweist, daß 
sich Blumen auch im 
von chemi- 
schen Fabriken wohlfüh- 
len, wenn man sich ihrer 
liebevoll annimmt. 

Die Fabrik stellt u. a. Waschmittel her, In 


Das Druckgefän 
(Aufn. [2]: Jaskow) 
den flüssigen Bestandteilen Waschpulver her- 
zustellen. Drei Arbeiter sind dabei beteiligt. 
Ergebnis; In einer Stunde 2500 Kilo. 

Eine genial ersonnene Mammut-Maschins — 
eigentlich eine Kombination von Maschinen 
und Apparaten — füllt einen großen Teil der 
hohen Werkhalle aus. Den Hintergrund bildet 
ein mächtiges förderturmähnliches Gebilde; der 
Sprühturm, ) 

Während zwei Arbeiter die pulverisierten 
Bestandteile des nachmaligen Waschpulvers in 
einen Elevator schaufeln, der sie einem großen 
Mischkessel zuführt, werden die flüssigen 
Stoffe durch ein Röhrensystem mittels Druck- 


20 ME, Sport vom Tage 7 Wehrertilihtigung ung feibesilbungen 


schwelg. Der Handball-Meisterschaftsbetrieb stützt 
sich in ersier Linie auf unsere großen Städte, wo 
sich der deutsche Meister SGOP. bel den Min- 
nern und Urania Hamburg bzw, Danubia Wien in 
den Wettbewerben der Frauen bisher als besan- 
ders splelstark erwiesen haben, Im Hockey ha- 
ben die Meisterschaftsspiele an den ersten Okto- 
bersonntagen immer größere Kreise gezogen. Da- 
bel verdienen, die Punktespiele in Berlin, Ham- 
burg, München, wien und Hannover besondere 
Erwähnung. Die Leichtathletik beschließt. mit dem 
15, Oktober ihren großen Mannschaftskampf um 
die Deutsche Kriegaverelns-Meisterschaft. Im (Ubris 
gen gibt es hier der Jahreszeit entsprechend aber 
nur noch kleinere Veranstaltungen wie die Hein- 
zenburg-Gedenkstaffel in Berlin und den „Ab- 
schied von der Aschenbahn" in Dessau, In der 
Spalte Verschiedenes kann man schließlich noch 
der Vollständigkeit halber das Korbballturnier in 
Hamburg und die Amateur-Boxveranstaltung des 
SC, Heros Erfurt sowie zwei HJ,-Veranstaltungen 
auf der Radrennbahn im Wannsee-Stadion bzw. 
im Ring des Kuppelsanies auf dem Relchssport- 
told zusammenfassen. 


{ðn tapferen deutschen-Frauen in der Geschichte 


a, rau soll nicht wähnen, sie stehe 
iy b der Ereignisse, die männlichen Mut 
Anan und außerhalb der Wechselfälle des 
RUN”. Als Gefährtin aller Mühsal soll sie 
ir Mann stehen und im Frieden wie 
A eune dasselbe dulden, aber auch wagen 
I, T Sie hätten in unseren Tagen ge- 
ii, sein können, diese Worte, mit denen 

geh“ ® Brantgabe der germanischen Frau 
ur l aan neben Sthmuck und Kleidern 
i a Frau ein gezäwmtes Streitroß, Schild, 
Mind Schwert als Sinnbild der engen 

N, üheit mit dem Kampfgeschehen, mit 
len des Volkes. Alte Walkürensagen, 
A kno Tichte von tapferen Frauen in den 
k en Waägenburgen’ der` Völkerwan- 
Br und zahlreiche Gräberfunde sind 
aa da, eugnis dieser steten Einsatzbereit- 
À Aiken germanischen Frau. Schwäbische 
noca Had berichten von der tapferen Her- 
sch) Hay, wig, die um das Jahr 900 auf der 

; Kam ĉntwiel zusammen mit ihren Frauen 

A dan?! gegen die Hunnen vorbereiten half. 
AT mußten die Frauen auf den neu- 


RR Burgen im Osten des Reiches, die 


Br 
nom ' 


Zu 


Geschichte das Gepräge gaben, 
IN Ran den Frauen höchster Einsatz ver- 
í ong arol und entbehrungsreich waren 
; Trecka, und vom Leben der ersten 


E 


Siedler galt nicht umsonst das 


harte Wort: „Der erste hat den Tod, der zweite 
hat die Not, der dritte hat das Brot!“ Tapfere 
deutsche Frauen waren es, die immer wieder 
trotz Kampf und Not sich ‚und ihrer Familie 
ein Heim zu schaffen wußten. Und nicht nur 
das — nicht selten mußten auch die Frauen 
die Walfe in der Hand nehmen. Eine alte Chro- 
nik rühmt die Elbinger Frauen, die ihre Stadt 
verteidigten, als ihre Männer auf Kriegsfahrt 
waren, und der Herzog von Pommerellen einen 
Überfall auf die scheinbar ungeschützte Stadt 
wagte. Schweres Schicksal bzachten die furcht- 
baren Kämpfe des 30jährigen Krieges über deut- 
sches Land. Wieder und wieder zerstörten plün- 
dernde Truppen deutsche Dörfer, vemichleten 
all das, was fleißige Frauenhände geschaffen 
hatten, Bittere Wochen und Monate mußten 
in sicheren Verstecken vor der Soldateska in 
undurchdringlichen Wäldern verbracht wear- 
i den; bis mitten im Odland gebaut von Män- 
nern und Frauen, ‘ein neues Dorf entstand. 
Als unter der Herrschaft des- Sonnenkönigs 
Ludwigs XIV. Melac mit seinen‘ Söldnern in 
deutsches Land eindrang, ale Rauch und Trüm- 
mer seinen Weg kennzeichneten, da waren es 
tapfere Frauen, die die Festung Schorndorf 
hielten — im Gegensatz zu Bürgermeister und 
Ratsherren, die den Mut verloren hätten, Die 
Jahre 1806 bis 1807 stellten die Frauen vor 
harte und schwere Aufgaben, In einer Zeit 
tiefster Erniedrigung, als Besatzungstruppen im 
Lande herrschten, als oft kaum das Nötigste 
an Geld ‘und Lebensmitteln vorhanden war, 


Der Mischkessel. Im Hintergrund der Sprühturm 


luft in diesen Kessel gepreßt. Hier werden sie 
etwa eine Viertelstunde lang miteinander ver 
mischt. Die entstandene Mischung gelangt in 
ein luftdicht abgeschlossenes Druckgefäß. 
Nachdem das noch immer flüssige Produkt die- 
sen zweiten Kessel verlassen hat, gelangt es 
in einen kastenähnlichen Behälter. Hier wird 
es vermittels einer Düse zerstäubt. Vierzehn 
Meter hoch wird die Flüssigkeit mit 6 Atü 
Druck geschleudert. Diese Höhe hat der er- 
wähnte Sprühturm, in dem das vor sich geht. 

Während der Zerstaubung wird dem Pro- 
dukt durch besondere Ventilatoren jegliche 
Feuchtigkeit abgesaugt. Es ist bereits Wasch- 
puülver, was nunmehr langsam, Schneeflocken 
gleich, zu Boden sinkt. ', 

Ein FlieBband befördert das schneeweiße 
Pulver in einen Elevator, der es sofort in die 
Packmaschine bringt, Hier gelangt es in die 
bekannten Schachteln. Flinke Mädchenhände 
verpacken die Schächteln in Kartons, die nun 
den Weg zu den Verbrauchern im ganzen Groß- 
deutschen Reich antreten., 


Geschäftseinbruch. Nachts wurden aus 
einem Tertilwarengeschäft in der Adolf-Hitler- 
Straße Textilwaren verschiedener Art, vor 
allem Strümpfe, in noch nicht genau festgestell- 
ter Menge, entwendet. Täter drangen vom Hof 
aus nach Einschlagen eines Fensters ein. 


Der Luitschutz rät... 


Fenstervorhänge erhöhen die Brandgefahr 


Bei Bränden sind- durch Funkenflug und 
strahlende Hitze die Wohnungen aller anliegen- 
den Häuser in hohem Maße gefährdet. Infolge 
der Hitze zerspringen die Fensterscheiben und 
die leicht brennbaren. Einrichtungsgegenstände 
werden in Flammen gesetzt, Begünstigt werden 
diese Wohnungsbräude besonders durch Gar- 
dinen, Vorhänge, Teppiche und Polstermöbel 
in der Nähe der Fenster. Alle diese Gegen- 
stände sind kosibares Gute sie verschönern 
das Heim’ und schaffen Bequemlichkeit. Aber 
sie sind trotzdem, besonders in den oberen 
Stockwerken, gefährliche Feuerfänger. Da ein 
Teil der Brandbomben die Dachgeschosse‘ 
durchschlägt, besteht hierdurch erhöhle Gefahr 
für die Wohnungen, So schwer es auch die 
Hausfrau ankommen mag, die Gegenstände 
ganz zu entfernen, müssen die leicht brenn- 
baren, soweit sie nicht lebensnolwendig sind 
(z. B. Betten) möglichst aus den oberen Stock- 
werken entfernt werden, Dadurch wird die 
Gefahr für die ganze Wohnung vermindert. 
Wo ein Verbringen in untere Räume nicht 
möglich ist, sind die Einrichtungsstücke von 
den Fenstern ab in das Innere der Räume zu 
rücken. In Kriegszeiten muß praktische Not- 
wendigkeit immer den Vorrang vor Schönheit 
‚und Behaglichkeit haben, 


Verdunkelung von 17.45 bis 5.40 Uhr. 


Was alles in der Welt geschieht 


Die Kuh im Brunnen 

Prag. Der Bauer Grégr in Solowitz bei Brandeis an 
der Eibe batie sul seinem Felde einen zwölf Meier tielen 
Brunnen ausheben lassen, der aber nicht zugedeckt wurde, 
Dieser Tage stürzte beim Ackern eine vor den Pflug ge- 
spanhte Kub in diesen Brunnen, dessen Boden nur eiwa 
79 Zentimeter hoch mit Wasser bedeckt war. Die fast tünt 
Doppeizentner schwere Kuh schien den Sturz gut Uber- 
standen zu haben, und so machte sich der Bauer mit nach- 
barlicher Hilfe schleunigst daran, das wertvolle Tier aus 
dem Brunnen zu ziehen. Das war ein schweres Stück Ar- 
beit, die zudem vergeblich war; denn die verwendeten Selle 
und Ketten erwiesen sich als zu schwach, rissen, und das 
Tier stürzte erneut in den Brunnen. Diesmal war der Sturz 
tödlich. Inzwischen aus Brandeis berbeinerufene Feuerwehr- 
leute konnten das tote Tier dann aus dem Brunnen bergen. 


Die wandernde Nähnadel 

Prag. Eine Schneideri io Gaya (Mähren) hatte sich 
vor mehr als Jahresirist eine Nähnsdcl in die Hand ge- 
stoßen. Die Nadel war dabel abgebrochen, so daß ein Teil 
nicht entfernt wurde, Kürzlich vwerspärte die Schneiderin 
im Genick heitig stechende ‚Schmerzen. Vor dem Röntgen- 
schirm stellte der Arzt fest, daß im Genickmuskel der ab- 
gebrochene Teil einer Nähnndel steckte, Die Schneiderin 
hatte die Nadel längst vergessen, die Jetzt operativ ent- 
lerni werden mußte, : ` 


Wirtschaft der £, £. Bine neue Verordnung über das Kreditwesen 


Der Ministerrat für die Reichsyerteidigung ver- 
öffentlicht jm Reichsgesetzblatt eine Verordnung 
zur Änderung des Gesetzes tiber das Kreditwesen 
vom 18. 9. 4, die am 1. Oktober 194 in Kraft ge- 
treten ist Danach wird zunlichst das Reichsauf- 
sichtsamt für das Kreditwesen aufgelöst, Seine Be- 
fugnisse gehen auf den Reichswirtschaftsminister 
über, als dessen austibende Stelle das Reichsbank- 
direktorium glit. Die neue Verordnung eit die 
einzelnen Befugnisse, die bisher beim Reichsauf- 
sichtsamt lagen. So kann jetzt vom Reichsbank- 
direktorium angeordnet werden, daß ihm. ein 
Wechsel in der Person der Leiter von Zweigstellen 
anzuzeigen Ist, ebenso kann die neue Aufsichts- 
behörde die beteiligten Kreditinstitute benachrich- 
tigen, wenn ein Kreditnchmer bei mehreren Kre- 
ditinstituten Kredite in Anspruch genommen hat, 
Weiter muß ihr vom Kreditnehmer die Offenlegung 
seiner wirtschaftlichen Verhältnisse oder die Ein- 
sicht in seine Bilanzen eingeräumt werden, wenn 
bei einem ungedeckten Kredit die Summe von 
5000 RM überschritten wird. Auch die Depotprü- 
fungen (An- und Verkauf von Wertpapieren) unter- 
stehen in Zukunft dem Reichsbankdirektorium. 


Absatzregelung für stickstoffhaltigen Dünger 


Die Reichsstelle Chemie hatte durch Anordnung 
vom 18. Juni 1944 die Absatzregelung für stickstoff- 
haltige Düngemittel im Düngejahr 1944/45, ‚also in 
der Zeit vom 1. 0. 1944 bis 31. 8. 1845, bekanntgege- 
ben. Danach gelangen im neuen Düngejahr 80%, 
der in der Zeit vom 1. 6. 1943 bin 31. 5. 1944 bezo- 
genen stickstoffhaltigen Düngemittel zur Vertel- 
lung. Als Bezug und Lieferung gelten die Mengen, 
die berechtigt bezagen und geliefert würden, fer- 
ner auch die zusätzlichen Mengen, die darüber 
hinaus durch die Landesbauernschaften und Kreis- 
bauernschaften zum Zwecke der Kontingentberich- 
tigung auf blaue Scheine verteilt worden sind, da- 
gerea nicht die von den Landes- und Kreisbauern- 
schaften für andere Zwecke verteilten Mengen. 
Durch eine weitere Anordnung hat die Reichssteile 
Chemie bestimmt, daß bis zum 15, November 1945 
zunächst die Hälfte der festgesetzten 800/, bezogen 
und zellefert werden kann. Wegen der restlichen 
Mengen folgt zu gegebener Zeit eine neue An- 
oränung. Die Düngemittelmengen müssen bis zum 
15. April 194 in Auftrag gegeben sein. Nach wie 
vor können zum Ausgleich von Härten in beson- 
deren Bedarfsfällen übor fen angegebenen Ansatz 
hinaus von den Landes- er Kreisbauernführern 
im Einvernehmen mit der Reichsstelle Chemie und 


wuchs der Geist der Erhebung, der ein ganzes 
Volk zum gemeinsamen Widerstand | aufrief. 
Zum ersten Male in der deutschen Geschichte 
stellte sich das ganze Volk — Männer, Prauen 
und Kinder — in den Dienst der Freiheit 
Deutschlands. Frauen wie Eleonore Prohaska, 
Auguste Krüger und Johanna Siegen stellten 
sich in den Dienst der kämpfenden Truppe, 
und unter den schwierigsten. Voraussetzungen 
übernehmen deutsche Fsauen Pflege und Ver- 
sorgung der Verwundeten, Die Königin Luise ist 
zur Verkörperung dieses begeisterten und be- 
dingungslosen Fraueneinsatzes geworden, und 


nach den Richtlinien des Reichsbauernführers auf 
Antr zusätzliche Mengen stickstoffbaltiger Dün- 
gemittel zugestanden werden. 


Die Olgewinnung aus Bucheckern 


Um den Anreiz zum Sammeln der Bucheckern 
noch zu erhöhen und so das Sammelergebnis zu- 
gunsten der deutschen Fefiversorgung möglichst 
günstig zu gestalten, hat der Reichsminister für 
Ernährung und Landwirtschaft bestimmt: Für je- 
des Kilogramm abgelieferte trockene Bucheckern 
ohne Besatz wird ein Ölberechtigungsschein über 
200 g Margarine oder, soweit diese örtlich nicht 
erktiitlich, Speiseöl 
berechtigungsscheines 
chenden Reisemarken für Fett ausgegeben werden. 
Damit erhält der Sammler fast den volien Ertrag 
der Olausbeute für seinen eigenen Verbrauch. 


ausgestellt. Statt eines Ol- 


Das Rosiermesser des Friseurs > 

Rasiermesser gehören zwar 
wirtschafteten Waren, die auch der private Ver- 
braucher frei kaufen kann, jedoch Ist Ihre Herstel- 
lu bei der besonders hochwertiger Stahl ver 
arbeitet wird, in letzter Zeit stark beschränkt 
worden. Für den Selbstrasierer kommen daher 
künftig praktisch nur der Rasierapparat und die 
Rasi inge in Frage, während die Messer im 
wesentlichen an die Friseure: wandern. Um die 
Arbeit in den Herstellerwerken noch stärker zu 
vereinfachen, hat der Hauptausschuß Eisen-, 
Blech- und Metallwaren die Herstellung von Ra- 
siermesserklingen (Rohlingen) aut zwei stark 
„entteinerte* Ausführungen beschränkt. Aus ihnen 
Aürfen ebenfalls nur zwei Ausführungen von Rä- 
siermessern. hergestellt werden. Durch diese my- 
penbegrenzung wird nicht nur viel Arbeit, son- 
dern auch viel hochwertiger Stahl gespart. 


zu den nicht be- 


125 Jahre Erste Österreichische Spar-Casse, An- 
läßlich des. 125Jährigen Bestehens der Ersten 
Österreichischen Spar-Casse fand eine a0GV. des 
Instituts statt, in der ein Glückwunschtelegramm 
von Reichswirtschaftsminister Walther Funk an die 
Spar-Casse zur Verlesung gelangte. Oberkurator 
Generalpostdirektor a.D. Dr. Peter Habermann 
würdigte in seiner Gedenkrede Geschichte und 
Bedeutung des Instituts für die örtliche Wirtschaft 
powie für die gesamte deutsche Volkswirtschaft. 
Wie den Ausführungen u.a. zu entnehmen ist, 
beträgt der Stand der Spar- und Giroelnlagen des 
Instituts gegenwllrtig 522 Mill. \RM. 


ihre Worte bringen das zum Ausdruck, w: 
Hunderttausende von Franen zu jener Zeit 
dachten und: fühlten: „Deutschland ist 
Heiligste, das ich kenne! Deutschland ist meine 
Seele. Mein Halt, mein Alles ist Deutschland. 
Es ist, was ich bin und haben muB, um glück- 
lich zu sein... Wenn Deutschland stirbt, #0 
sterbe auch ich!" Tapfer, entschlossen und 
aufopferungebereit stehen auch heute wieder 


können auch die ‚enispre- y 
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deutsche Frauen in schwerer Zeit an der Hei- | 


matfront bereit, mit heißem Herzen auch das 


Letzte im Kampf um die deutsche Freiheit eim- 


zusetzen. 


Jakob Schaffner das Opfer eines Terrorangriffes 


Der fast 70 Jahre alte Dichter Jakob Schaffner 
hat zusammen mit seiner Frau beim Luftangriff 
der {iberseeischen Luftgangster auf die alte Reichs- 
stadt Straßburg am 25, Soptember den Tod ge- 
tunden. 


Jakob Schaffner, der bis dahin in Berlin-Wil- 
heimsdorf lebte, ist Anfang dieses Jahres in das 
Eisaß Üübergesiedelt. Dem Reichsland war er im- 
mer eng verbunden, nicht nur durch sein Schaf- 
Jen, auch landmannschaftlich fühlte er sich zu 
der Südwestecke des Reiches hingezogen. Denn 
Jakob Schaffner stammte aus Bası Dort wurde 
er am 14. November 1875 als Sohn eines Gärtners 
geboren. Nach dem Frühtod des Vaters verbrachte 
er eine nicht sehr frohe Jugendzeit in der pieti- 
stischen Armenanstalt in Beugen, um als Sech- 
zenmanriger das Schtsterhandwerk zu erlernen. 
Als Geselle hat er dann fast alle Länder Europas 
durchwandert, bis er als sein ‚eigentliches Heimat- 
innd Deutschland erkannte, indem er in Bonn 1911 
seinen ständigen Wohnsitz nahm. Er begann mit 
selbstbiographischen Romanen, den „Irrfahrten 
des Jonathan Bregger" (1995) und „Hans Himmel- 
hoch“ (1909), in denen er kleinbürgerliches Hand- 
werkerdasein schildert, Auch der Roman „Konrad 


Pflater‘, 1910 erseniknen, ist noch aus dem elge- 
nen Umkreis und dem eigenen Dasein als Hand- 
werksbursche genommen, ist .Schaffners eigene 
Werdegeschichte, die er dann in seinem Haupt- 
werk erneut dichterisch ergeht, In der deutschen 
Trilogie „Johannes“, 
Schaffner nicht nur die große Tradition des deu 

schen Erziehungs- und Entwicklungsromanes forf- 
gesetzt, er hat sich auch gleichwertig neben sel- 
nen Schweizer Landsmann und Ruter in deutschem 
Geist, Gottfried Keller, gestellt. wie in allen Pro- 
sawerker Jakob Schaffners, so war auch in seinen 
wenigen dramatischen Arbeiten, so in dem In den 
letzten Jahre von Deutschen melirfach aufgeführt 
ten Schauspiel „Das kleine. Weltgericht“, seine 
betont deutsche Einstellung unzweldeutig hèruus=e 
zulesen. Jakob Schaffner war eln leldenschaftlicher, 
fast fanatischer Bekenner und Gestalter volkhak 
ten Lebens. Als ihm Im November 1M3 in der Aula 
der alten Relchsuniversität Straßburg der Johann 
Peter-Hebel-Preis überreicht wurde — früher war 
ihm bereits die Gocthe-Medaille verliehen wor 
den — bekannte sich Jakob Schaffner noch einmal 
zu Deutschland. Dort, wo der Dichter dieses B& 


kenritnis zu Deutschland abgelegt hat, ist er Jetzt 


tür dieses Deutschland gefallen. 


Mit dieser Romantrilogie, hat 
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Aus unserem Waethetand „Der Gauleiter befucht Deutfche Wehrbauern im Kreife LM © 


Stunde der Besinnung in Görnau 


Am Mittwochabend fand in Görnau eine 
„Stunde der Besinnung" statt, die von Musik- 
vorträgen eines Streichquartetts umrahmt war. 
Weiter wirkten eine Singgruppe des Deutschen 
Frauenwerks und ein Männerchor mit, Im Mit- 
telpunkt stand die Rede des #4-Brigadeführers 
Gaubauptmanns Schulz, Die Feierstunde wurde 
von Ortsgruppenleiter Dr, Eifrig eröffnet. Er 
führte aus, daß wer den Ernst der Zeit verstan- 
den habe und Tag für Tag seine Pflicht tue, 
auch Anspruch auf eine Stunde der Besinnlich- 
keit erheben könne, 44-Brigadeführer Schulz 
betonte in seiner Rede: Zur Zeit bestehe nur 
eine dünne Scheidewand zwischen Tod und 
Sieg. Der endlose Blutstrom des deutschen 
Volkes ‘sei seit Tausenden von Jahren noch 
niemals versiegt, Das deutsche Volk sei zwar 
stammesmäßig verwandt mit anderen germani- 
schen Völkern, aber kein anderes Volk habe 
die Vergangenheit im Herzen so gepflegt, wie 
das deutsche, Soll es denn aber dazu kommen, 
daß unsere Vergangenheit völlig ausgelöscht 
wird? Sollen unsere Helden, Dichter und Vor- 
kämpfer überhaupt nicht mehr erwähnt werden 
dürfen? Soll es keinen Hermann den Cherusker, 
keinen Bismarck und keinen Friedrich den 
Großen mehr geben? Sollen die alten deut- 
schen Volkslieder niemals mehr gesungen wer- 
den? Soll es dazu kommen, daß deutsche Müt- 
ter niemals mehr am Weihnachtsabend mit 
ihren Kindern deutsche Weihnachtslieder sin- 
gen und den Tannenbaum anzünden dürfen? 
Sollen die deutschen Kriegergräber umgepflügt 
werden und über das Ehrenmal von Tannenberg 
aslatische Horden hinwegbrausen? Nur ein 
gläubiges Herz und fanatischer Wille wird uns 
die Kraft geben, unser Schicksal zu meistern. 
Entweder sind wir Hammer oder Amboß. Kein 
Volk auf dieser Erde hat jemals der Mensch- 
heit soviel geschenkt wie das Deutsche, Un- 
ser Volk muß daher auch endlich den Platz an 
der Sonne erhalten, der ihm gebührt. Wir müs- 
sen in dieser Prüfungszeit, die Gott auf uns 
auferlegt hat, hart und fanatisch sein, damit ein 
neues Volk aus diesen ‚Wirren hervorsteigen 
kann. 

Ortsgruppenleiter Dr, Eifrig: versicherte in 
seinem Schlußwort namens der deutschen Be- 
völkerung der Stadt Görnau, daß sie nach wie 
vor treu zu ihrem Führer stehe und bis zum 
letzten Blutstropfen unsere Heimaterde vertei- 
digen werde, 


Mohnkapseln abliefern! 


Für unsere Heilmittelerzeugung liefert die 
Mohnkapsel einen wichtigen und unentbehr- 
lichen Bestandteil. So ist es Pflicht eines jeden 
Mohnanbauers, die anfallenden Mohnkapseln 
abzuliefern. Sie müssen jedoch unbeschädigt 
sein. Die Ablieferung kann über die Landwirt- 
schaftliche Zentralgenossenschaft erfolgen, die 
in allen Kreisen unseres Warthelandes ihre 
Zweigstellen hat, 


FAMILIEWANZEIGEN 


Mein liebes, tapleres Frauchen 

schenkte mir am 3, 10. 1044 imi 
Krlegsentbindungshelm Bad Gleis- 
weller / Plalze ein gesundes Töch- 
terchen mit Namen GUDRUN. In 
Dankbarkeit: Edith Löhbachif 
geb. Sellert, und, Siegirlied 
Löhbach, Litzmannstadi, Zeich- 
nerstraße 5. 

HELGA, SIGRID. Ihr sechstes 
Kind, ein Sonntagsmädel, zel- 
gen in dankbarer Freude an: Na-|f 
talie Pöhl geb. Meler, u. Gren, 
Ferdinand Pöhl, z. Z. Wehr- 
machi, Swlatniki b. Pabianitz, d. 

2. 10. 1044. 
Unsere Verlobung geben wir 
bekannt: ALICE WALLUSCH, 
Kindergartenleiterin, Herm.-Göring- 
Straße 58, HELLMUT POTSCHEL, 
Reklamemaler, Hermann-Göäring- 
Straße 60. 
Als Verloble grüßen: TRUDE 
MESSNER, WILLI! BURGHARD, 
Ullz, in einer Flak-Abtlg., zZ, 
Zwindorl. Pablanltz, d. 7. 10. 1944.11 
Ihre am 14, Oktober 1944, umf 
17 Uhr, In der St.-Trinitatis- 
Kirche stattfindende Trauung geben Z. 
bekannt: GISELA BEIERLEIN, KURT k 
KRAUSE. Litzmannstadt, Schlageter- 
siraße 36. 
o Ihre am 14, 10, um 13 Uhr, in 
der  Malihäuskirche 


in Riga, 
15. 
Dio 


sine Frau 


ob, 
st am 1i, 


abend, den 


ra. Griebsch, 
Berlin 


Am 10,10, 


statt, 


MUND ZEIMER und Frau AURELIE|Standortpt, Buschbeck; 9 Ked.; 10 
P. Ungern-Sternberg, 
Gd., P. Schedler. 
mm mn nn nn nn LAA 10,30 Gd., P. 
Ihre am 14. 10. 1944 stattiin- Zdrowie (Panzerjügerstr, 

dende Trauung geben bekannt: 10.30- Gd., ky Ton 
St. Johannis (König-Heinrich-Straße 60): 
8 Gå.. P. Doberstein; 
ee n 15 Taulen, 
10. 44 um 18 Uhr|9.30 Ked.; 10.30 Gd., P. Otto. 


geb. Arnold, 


Litzmannstadt, Fanö- 0: 
straße 20. 


sit, 3): © Rad.: 


Schütze EDUARD |Str. 109); 


Kar- 


IRMA FRIEDRICH, 
RICHTER. Lilzmannstadt, 
tälschenstraße 40, _ 

Ihre am 14, 


Taube; 12 Kpd.; 


thil (Adolk-Hitler-Str, 
in der ev. Kirche zu Erzhausen PB. Mar 
Amrunstr. 29: 10,30 
} Gd.. P. Breyvogel: 11,30 Kgd, Elisabeth- 
Litzmannstadt | Kap. (Nordstr. 42): 10 Gd., Standortpl. 
St. Michaells-Rdg.: 10 0d., 
11.30- K2d. 
Gá.. P, Ettinger; 11:30 Kgd. 
gem, (Ludendorlistr, 
CHEZER, Wangen 1. Allgdu, COR: Gå.. Standortal, Büschbeck, 
2 TEIJERLING, Kronstadt/Sie-|9 Ked.; 15 Gd., P. 
lanky Luden- |meinschatt  (Friedrich-Goßler-Str. 8): 8.45 
17 Evang, Bundschuhsiraße 1: 
Rurlandstr, 
Donaustr, 43: 9° Geb.- 
10 Gd.: 18 Evang, 
Radegast, 
Berkmannste, 49a: 18 
10 Gd., 
+ 10-04., Kriegspf, Michael. 
+ 10.30 Od, (++), P. Hassenrück; 12 
13,30 Ked, 
(+). Ev.-Luth. Freikirche, St-Paull-Gem, 
(Danziger Str, 85): 10,30 Gd., P, Müller, 
| St.-Petri-Gem, (Krefelder Str. 60): 8 Gd., 
Andrespol: 
Wykrorzele-Sopken: 
Malschuer-Maliszewski, 
Knthollache Kirchen 
Röm.-Kath. Hi. Kreuzkirche (Ecke Mei- 
sterhaus- u, König-Heint.-Str,); 7 Frühm.; 
8 Wehrmachtm.; 8 für Litauer (Kapelle); 
9 Sioem.;.10 Hochamt; 11 für Weißruth.} 
15 Taufen; 
17 Wehrmachtgd, werktags: 


istattlindende Trauung geben be 
kanni: GERTRUD HEINTZE, Ullz. 
FRITZ. ULBRICHT. 
SW 12, Wallensteinstruße 23. __ _ 
Ihre Vermählung am 14, 10. 44 
geben bekannt: -ERWIN VO- 


Gd., P. Breyvogel, 


Buschbeck, 
P. Schmidt; 


benbürgen, Litzmannstadt, 


dorlistraße 29. Geb.-Std.; 


15 Evang, 
Std.; 18 Evang. 
Std; 
14: . 15- Eväng, 
15,30 Evang, 
Pablanitz: 


einziger Bruder, der 


Unser 
Wachtimeister 
Alfons Hennig 
geb, 18. 4. 1913 Im Lodsch, ist 
am 25,:9. 1944 Im Osten gefallen, 
In tiefem: Schmerz und Trauer: 
Seine gollebte Braut, zwei 
Schwestern, ein Schwager, zwei 
‚, Nichten, ein Neffe u, Verwandte, 
Litzmannstudt, Rotwellerweg 6. 


165: 
Evang. 


Taufen: 


TER SI TAAI TIENE |P. Müller. 
N langem Leiden verschied am ler. 
110. mein lieber Gatte, Vater, 
Sohn, Bruder, Onkel 
Karl Alfred Maas 
im Alter von 45 Jahren, Die Be 
erdigung findet am Sonntag. dem 
15. 10., um 15 Uhr aul dem deut- 
schen Friedhof in Erzhausen statt, 
in tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 


sen, . Scholarenstr, 9. 


13 Spätm.; 


senkränz (Kapelle), 
amt, Pablanltz; 


zaa amt, 


Golt dem Alimächtigen hat -os ge- 
fallen am 11. 10, 1944 meine liebe 
Mutter und Großmutter 
Allde Borotschenko 
pob. Schulz, geb. am 31. 1. 
nach langem Leiden zu 
sich in die Ewigkeit abzuberufen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den Milch 
10, 1944, tm 14 Uhr, aul dem 
Hatipttriedhof, Stizfelder Str.. statt, 
In tieler Trauer: 
Tochter u 
Litzmannstadt, S$ 


Unsere tebe Schwägerin und Kt- 


Klein-Ingeborg. 
ner akat ri 


Klara Marie verw. Rieck 
Kallospolik, zcb, 29. 9. 1880, 
Oktober 
Die Beerdigung findet heute, Sonn- 
4. Oktober, tim 16 Uhr, 
auf dem Friedhol Gartenstr, statt. 

Im Namen der 

Olga Janick, Martha Schepe, Kia- 


dbausen 


1944 verschied nach 
kurzer Krankheit unser kleiner Son- 81 
neuschein, unser einziges Söhnchen 
Peterle 
im Alter von 4 Monaten. 
erdieung findet heute 


In tiefer Trauer: Erwin Erbe, z. 
im Westen, Elvira, geb, Rad- 


0, ats Eitorn sowla V 


KIRCHLICHE NACHRICHTEN 
Evangelische Kirchen 
slattfin-|19. Stg. n, Trin, (-+) bedeutet HI, Abdm. 
dende Trauung zeigen an: SIGIS-|st, Trinitatis (am Deutschlandplatz): 8 Ôd. 


Marienkirche: 


Es war ein Erlebnis von einmaliger Größe, 
das die deutsche Bevölkerung des hart an der 
Grenze zum Generalgouvernement liegenden 
Ortes Klestau im Kreise Lask unter dem 
12, Oktober 1944 in ihrer Dorfchronik festhal- 
ten durfte: Der Gauleiter ist in einer harten 
schicksalsreichen Zeit persönlich zu ihnen ge- 
kommen, um ihnen Dank und Anerkennung zu* 
sögen, daß sie als echte deutsche Wehrbauern 
an der bedrohten Grenze unserer Heimat mit 
gläubigem Vertrauen in kritischen Wochen‘ 
Stend gehalten haben und nicht wankend ge- 
worden sind: > t x 

Wie hätten sie auch! Es ist altes urdeut- 
sches Kolonistenblut, das in ihren Adern fließt 
und das den Druck der Grenze schon mehr- 
mals gespürt, doch immer wieder überdauert 
hat, Vor hundertdreißig und hundertfünfzig 
Jahren sind ihre Vorfahren in, dieses Land 
nach dem Osten gezogen, Es ist nicht ausge- 
sprochen fruchtbar, der zähe Fleiß aber nnd 
die Ausdauer haben ihnen das Brot geschaf- 
fen, das sie brauchten. Mehr wollten sie 
nicht, denn die zu eng ‚gewordene Heimat 
konnte ihnen nicht einmal dieses geben., An- 
dere zogen weiter. Zogen zur Schwarzerde, 
zum Meer oder südlich ins Rumänische. Wo 
sie auch einst hingewandert sind, jetzt, da die 
alte Heimat Großdeutschland geworden, gab 
es für sie kein Besinnen mehr, Sie scheuten 
nicht die: Strapazen der Trecks, sie zogen Wo- 
chen und Monate lang zurück, in die neue 
größere Heimat. Sie sind den Kampf gewohnt 
und wenn sie jetzt, wie in Klestau, in einem 
der Östlichsten Grenzorte wieder eine feste 
Heimat gefunden habem, ist es ihr fester Wille, 
diese zü behalten und bis zum Letzten zu ver- 
teidigen. 

Der Jubel, der, den Gauleiter bei seiner 
Ankunft begrüßte, kam Aus ehrlichen Herzen, 
Der Feierraum konnte die vielen gar nicht 
fassen und so saßen die Männer und Frauen 
eng gedrängt: und füllten noch dichter den 
Gang. Die großen Fenster hatten sie voorsorg- 
lich ausgehängt, so daß zu den Draußenste- 
henden gleichfalls "die Worte des Ganlelters 
dringen konnten. 


Die Jugend und eine Abordnung eines be- 
nachbarten Reichsarbeitsdienstlagers entboten 
den ersten Willkomm. Der Ort selbst hatte 
sein schönstes Schmuckgewand angelegt. Es 
war ein festlicher Tag für die Deutschen, die 
sonst so abgeschieden vom Verkehr sind. 

Dann stand der Gauleiter: auf einmal mit- 
ten unter ihnen, Sie konnten es beinahe nicht 
glauben, daß es Wirklichkeit geworden war 
und als die Mädel des Landdienstlagers und 
die Jungmädel mit Ihren hellen, klaren Stim- 
men von dem kräftigen Baß der Männer des 
RAD. unterstützt den Feuerspruch „Was auch 
immer ‚werde, steh zur Heimaterde, bleibe wur- 
zelstark” sangen, da glänzte in den Augen der 
Siedler und eingesessenen Deutschen ein stil- 
ler Schwur zur Treue für diese Heimaterde auf. 

"Wir hier haben die Pflicht unseres Dautsch- 
tums immer erfüllt", bekräftigte Kreisleiter 


ee EBEN EEE 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN _ 

Kndorung Nr, 20, 
Sommerrübsen und Sommerraps, 

Auf Grund. der Verordnung. tiber die 

| öffentliche Bewirtschaltung von landwirt- 
| schaltlichen ‚ Brzeugaissen. vom. 27. 8. 
1939 (RGBl, 1 $, 1521), der- Verordnung 
[über le öffentliche Bewirtschaftung von 
, Miicherzeuenissen, Olen und Fet- 
ten vom 7, 9, 1939 (RGBI, I §. 1719), 
der. Verordnung ‚über den . Zusammen- 
schluß der deutschen Milch- und Fettwirt- 
schaft vom 28. 7, 1938 (RGBI, 1 $. 957) 
und der Verordung über gen Verkehr 
mit Ölslimereien und Ülfrächten, marg - 
tine und Kımsispeiselett -vom 5, 12, 
1939 (RGBI. I 5. 2409), der Verordnung 
über die ‚Öffentliche Bewirtschaftung von 
Saatgut vom 18. 10. 1939 (ROBI. 1 
5. 2051) in der Fassung. der Änderungs- 
verordnung - vom 44, 6. 1940. (RGBI. I 
8. 878), der Verordnung Über die ölfent- 
liche Bewirtschaftung ‚von Saatgut in den 
eingegliederten Ostgebieten vom 31. 7. 
1940 (ROBI. I $. 1074) sowie der Anord- 
nung Nr, 39/41 der Santgutstelle betr, 
Einbeziehung von Handelssaaigut in die 
Bewirtschaltung vom 30. 6. 1941 (RNVBI, 
5. 258) wird angeordnet: 
(1) Sommerrübsen und Sommer- 
raps dürfen nur zu Saatzwecken in den 
Verkehr gebracht und verwendet werden, 
(2) Die Lielerung und Verwendung zu an- 
deren Zwecken Ist nur mit ausdrücklicher 
Erlaubnis des Mlich-, Fett- und Elerwirt- 
schaftsverbandes Warlheland zulässig, 

& 2 (1) Wer Sommerrübsen und Som- 
merraps gemäß 6-1 Abs, 1 zu Saat- 
zwecken in den Verkehr bringen will, 
hat bei der für ihn zuständigen Landes- 
bauernschaft die Zulassung als Handels- 
santgut zu beantragen, 2) Sommer- 
rübsen und Såmmerraps, deren Zulas- 
sung als Handelssaatgut abrelchnt wird, 
Gå. sind nach den flir den jeweiligen. Bestim- 
16 Taulen; |mungszwack. maßgebenden Vorschriften 
Zubardz (Baufüh-/zu verwenden oder in den Verkehr zu 
weiß, |bringen, 

§ 3 (1) Die als Handelssanigut zuge- 
lassenen. Sommerrübsen und. Sommer- 
raps sind der Saatgutstelle unverzüglich 
anzudienen, Die Andlenung hat durch 
den Eriassungsverteller zu erfolgen, Sie 
geschleht durch Übersendung der Zuläs- 
sungsboscheinigung. (2)' Die Saatgutstelle 
übernimmt.die angedienten Mengen oder 
ibt sie — soweit erforderlich unter ent- 

techenden Auflagen — frei, 

6 4  Zuwiderhandlungen ‚gegen diese 
Anordnung werden mit Ordnungsstrafen 
bis zu 10000 RM für jeden Einzelfail 
Erzhausen: 10 |bestralt, 

Ev, Brüder-| & 5 Die Anordnung tritt mit sotorti- 

10 Ked; 15fger Wirkung In Kralt, 
Pabianitz!| Verträge. die mit den Vorschriften die- 
Chr. Se-|ser Anordnung im Widerspruch stehen, 
sind rechtsunwirksam, Dies gilt auch für 
bereits abgeschlössene Verträge, soweit 
sie Hinsichtlich ‚der Lieferung noch, nicht 
erfüllt sind, 

Milch., Feit- u, Elerwirtschaftsverband 

Wartheland, Der. Vorsitzende. 


Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, Kreis- 
fachgrunpe Nahrungs- und Genußmittel, 
In der Wirtschaltskammer Litzmannstant. 
Betr: Abgabe von Befilgel an Vers 
braucher. . Die deutschen „Verbraucher, 
soweit sie hei nachstehenden: Geflügelver- 
tellern eingetragen sind, erhalten ab, so- 
fort auf die Abschnitte A nad Bider Ge- 
ügel-_ und Nioderwildkarte, Reichskau 
Wartheland, Geflünel lant. nachstehender 
Ntummerntolge: Gebr.. Ignatowitsch, Adoll- 
Hitler-Str, 96 und 127, Nr, 1000-2500, 
Steidel, _ Arno, . Adoll-Hitler-Straße 64, 
Nr. 1000—2000, Schwinger, Alfons, 
Adolf-Hitler-Str, 3_Nr. 1000—2000, Dru- 
se, Adolf, Adolf-Hiller-Str, 93_ Nr, 1000 
16 Rosenkranz; |bls 2000, Biexusch, Robert, Schlageter- 
18.15. Ro-|str 83 Nr, 1000—2000, Hiller, Bruno, 
Milltz: 11.30 Hoch-|Adoit-Hitler-Str, 225 Nr. 1000-2000, 
13 Hoch- |Nierengarten, Franz, Meisterhausstr. 32 
Nr, 1000—2000, wildemann, Lotte, Zie- 


1883 5 


verstorben, 


Hinterbliebenen: 


mannstadt 


Die Be- 
in Kallsdı 


rwandte, p 


30): 9 Ked.; 
Baluty (Sulztelder 
Stockhof: 15 Kgå. 


10 604, (-+), P. 
Karlshol; 


283): 9 Kad.; 
15.30 _ Tauten, 18 


56): 
Hildner, 


43: 8,45 Geb.» 


Norderneystr. 
Grüne. Zelle 


P. Hildner. 
Tu 


Wichertow: 16 0d: 


15 0d., P, Mii- 
10.30 Gd., P- 


Bewirtschaftung von 2 


Athen erneut den alten Kampfschwur, „und 
unser Dank für Ihr Kommen, mein Gauleiter, 
wird uns nur noch fanatischer an unseren 
Feimatboden binden.” 

Dann trat Gauleiter Greiser vor die Ver- 
sammelten, „Ihr habt Euch treu erwiesen, 
mieine Männer und Frauen dieser ostdeutschen 
Heimat und ich weiß, daß Ihr auch weiterhin 
allem Druck des Feindes standhalten werdet. 
Wie Eure Vorfahren nie schwach geworden 
sind, so wollen auch wir hier als starke Men- 
schen mit Inbrunst an unserer Heimat hän- 
gen. Der Bauer’ kennt den Kampf um das 
tägliche Brot und so wollen wir uns heute 
verpflichten, unserem Boden, auch wenn er 


MW [4 
karg ist, das Letzte abzuringen, ‚un ka i 
sorgung der Heimat- zu sichern; der A 
olfenen :Gedankenaustausch sprach en | 
leiter dann zu den Männern und Frau pali \ 
unseren Kampf gegen die Flut unsere g W. 
Er. schilderte ihnen die Kraft und ug 9 
trauen des Führers, der als Werken 
Herrgottes uns durch diese Prüfung? t 
durchführt, bis der Sieg unser ist. Ein #7 
Gelöbnis unerschütterlicher Treue ZUM 
und zur Heimat schlug dem Gauleiter 
entgegen als er mit der Versicherung 
wir werden gemeinsam diese Zeit A 
ynd wenn es not tut, dann wollen W 
Heimat mit unseren Leibern schützen 


ende 


a lang 
ehren, 


Kreisleiter Athen vom Gauleiter in feinem Amt vertat 


Am Vormittag fand unter Vorsitz des Gau- 
leiters eine Arbeitstagung in Pablanitz statt, 
an der die Ortsgruppenleiter, der Kreisstab, die 
Gliederungsführer und Behördenleiter  teil- 
nahmen, Kreisleiter Athen kennzeichnete ein- 
leitend die Lage und schilderte die besonde- 
ren Sorgen des Kreises Lask. In einer ausge- 
dehnten Aussprache 
Gauleiter sodann über den Stand der einzel- 
nen Fachgebiete und gab den führenden Män- 
nern wertvolle Fingerzeige für ihre weitere 
Arbeit. Der Gauleiter qab seiner Zufriedenheit 
über die Leistung und Haltung des Kreises 
Ausdruck und teilte u. a. mit, daß er sich ent- 
schlossen habe, den seit-kurzem als Kreisleiter 
amtierenden Pg. Athen endgültig als Kreis- 
leiter des Kreises Lask zu bestätigen, 

Am Abend versammelle sich das Deutsch- 
tum von Pabianitz und Umgebung in der Halle 
des Städt, Schlachthofes zu einer Großkund- 
gebung mit dem Gauleiter. Wie vor Jahres- 
frist als der Gauleiter zum ersten Male in 
Pabianitz sprach, strömte auch diesmal die Be- 
völkerung in ‚dichten Scharen dem Versamm- 
lungsorte zu, so daß Hunderte von Volks- 
genossen eich mit einem Platz vor der Halle 
beġnügen mußten, wo ihnen Gelegenheit gege- 


ben war, mittels Lautsprecheranlage ebenfalls ` 


Teilnehmer der Veranstaltung zu sein. 

So erlebte Pablanitz zum zweiten Male eins 
eindrucksvolle Massenkundgebung, die den 
Geist. unseres ungebrochenen Kampfes- und 
Siegeswillens bezeugte, 

Kreisleiter Athen begrüßte den Gauleiter, in 
dessen Begleitung der Stellvertretende Gaulei- 
ter Schmalz und Ministerialdirekior Jäger sich 
befanden, Anschließend gab er dem Willen 
der Bevölkerung Ausdruck, angesichts der 
besonderen Lage ihrer Heimat als eines 
Grenzlandes bereit zu sein, im vollen 
Vertrauen auf die getroffenen und noch 
zu treffenden Maßnahmen das zu lösen, was 
von ihr verlangt wird’ und aktiver Kämpfer in 
dem ‚entbrannten heiligen Volkskrieg zu sein. 

Dann ergriff der Gauleiter das Wort, Aus- 
gehend von dem eingangs gesungenen Lied: 
„Der Gott, der Eisen wachsen ließ, der wollte 
keine Knechte" erinnerte er noch einmal daran, 


thenstraße 52 Nr. 1000-2000, Zieike, 
Eugen, Adolf-Hitler-Sir, 152 Nr. 1000 bis 
000, Bauer, Erich, Ostlandstraße 138 
Nr, 1000—2000, Alfred Hintz, Adolf-Hit- 
ler-Str, 277 Nr, 500—1500, Huber, Hil- 
de, Horst-Wesgel-Str, 34 Nr. 500—1500; 
Wolter, Hugo, Danziger Str, 30 Nr, 500 
bis 1500, Zieike, Adolf, Gartenstr, 89 
Nr, 500—1500, Dahlike, Adolf, Moltkestr. 
119 Nr. 500—1500, Halle, Gustav, 
Alezanderhofstr, 75 Nr. 500—1500, Zol- 
ler, Rudolf, Metzer Str. 16/18 Nr. 500 
bis 1500, Hohenstein, Gaston, Meister- 
hausstr. 91 Nr. 500 bis Schluß, Müller, 
Paul, Moltkestr, 199 Nr. 500 bis Schluß, 
Wolf, Brüno, Mark-Melßen-Str. 81 Nr, 1 
bis Schluß, Jakobi, Olga, Flurwer 26 
Nr. 1 bis Schluß, Hermann, Jakob, Bres- 
lauer Str, 208 Nr, 600-1500, Ein Be- 
zugsrecht auf eine bestimmte Geflügelart 
u auf ein bestimmtes Gewicht besteht 
nicht, 7 
Wirtschaltegruppe Einzelhandel, Kreis- 
fachgruppe Nahrungs- und Genußmittel 
In der WK. Litzmannstadt, 


Der Oberhlirgermelster Litzmannstadt. 
420/44. Ausgabe von Kochtlach, Bei 
nuchstehenden Fischkleinverteilern kom- 
men ab sofort 250 w Kochfische auf den 
Abschnitt 32 der neuen Fischkarte zur 


Verteilung: 
Brain, Else Ne, 2181 — 3860 
«y 2361 — 4360 je 
„881 — 2030 309/ 
Verbraucher, die eine bestimmte Fischart 
ablehnen, verlieren den Anspruch auf Bè- 
lleferung, 

Litzmannstadt, den 13; Oktober 1944. 
| 421/44. Verteilung von Xpfein uhd 
Zwiebeln, Die deutschen Verbraucher er- 
halten ab sofort bis einschließlich Sonn- 
abend, den 21. Oktober 1944 500 ig 
Äplel auf den Abschnitt 31° EAY67 der 
Nährmittelkarte DIgå und DE 67/68, 
1000 g Zwiebeln auf den Abschnitt 25 
EA 68 der Nährmittelkarte Died und DE 
67/68, Die Apfel und die Zwiebeln sind 
seitens der Obst und Gemüsekleinvertei- 
ler. bis spätestens Mittwoch, den 18. Ok- 
tober 1944 bei den vom Gartenbauwirt- 
schaftsverband bekanntgegebenen "Groß- 
verteilern abzuholen, 

Litzmännstadt, den 13. Oktober 1944, 

Der Oberblirgermeister 

5 Ernährungsant, Abt, B. 
415/44,  Relchssportabzeichen, Bel ge 
eirneter Witterung tindet am Sonntag, 
dem 15. 10. 1944, um 10 Uhr, die Jetzte 
diosjährige Prüfungsabnahme -tür das 
Reichssportabzeichen und Versehrten- 
spörtabzeichen (Leichtathletik) im Stadion 
am Hauptbahnhof statt 

Ì2. Oktober 1944, 


Litzmannstadt, den N 
Der Oberblrgermeister , 
Stadtamt fir Leibesiibungen. 


ps Kralson Li Der 


Der Landrat des Kroisos Lask. 

Wehrmachtibezupschein. 30751, ausge: 
stellt für die Firma L. Schmidt und R, 
Engelhorn, Pabianitz, über 5000 kg Rog- 
genmehl,‘bellefert an den Bäckereibetrieb 


Adolf-Hitler-Str. 
zu verkaufen, 
Ont 

gesucht, 


gesucht, 


Tischchen 


e je 
Malor-Loito 


kg, 


„Ultra Extra" 


handelsgeschäfte 
Warthegaues, 


gesucht, 
tut 219-50, 


sucht. 32 
VERSC 


3258 L 


verloren. 


steile 


Nr 4. 


Jandhund, 

gelaufen, 
R, Oerstendorf, Pablanltz, ist abhanden- 
gekommen, Obiger Bezugschein wird für 


ungültig erklärt. Mißbrauch wird bestraft. 
Kreisbauernschaft. ‚Ernäbrungsamt Abt, A, 


Nacht. ıntagsdion 


phon 3, 
Wechselstrom, 


u Sonntagsdionst dor Apotheken 
In Litzmannstadt 

Diensibereit Gruppe I; Äskulan-Anotheke, 
101-40.  General-Litzmann-Straße 15; 
Gocthe-Apotheke 218-61. -Ostlandstr, 
136: _Hansa-Apoilicke Schlageterstr. 
80, Hirsch-Anotheke 143-34, Adolf- 
ultler-Str 307:  Kurmark-Apotheke, 
126-968, Oststr. 54; Löwen-Apotheke, 
221-60, Hoerstt, 147; Möven-Apothe- | 1,07 
ke, 107-15. Adoli-Hitler-Strabe 165;| Pelzkragen für 
Rheinland-Anatheke, 149-91. Danziger 

Strase 00 eh 


nennen nennen 
VERMIETUNGEN — MIETOESUCHE 

Möbilerte Zimmer mit Verpllerung zu 
vermieten: Deutsche Pension Sylvia 
Wagner, Litzmannstadt, König-Heinrich- 
Straße 37/10, Rul-146-76, 


decke. 


220/380 Volt, 
Tauschanzeigen 


unterrichtete sich der 


“ Kuchen!” 


2 Zimmer, Küche, Bad, Im Zentrum der EAT 
gelegen, ielien, |c ELEN zn 
3270 LZ. 
möbliertes Zimmer 
a251 LZ. 
5—4-Zimmer-Wohnung, auch telimöbliert, 
zu mieten gesucht, 
käuflich erworben. ; 
Suche dringend möbliertes Zimmer mit 
Küchenbenutzung (Stadtmitte). 3261 LZ. 
Fremdonheilm oder 
Wohnung zu mieten oder zu pachten 
Gebe 3-Zimmer-Wohnung mit 
Bad In gutem Zustande u, guter Lage, 
3260 LZ 


Berufstätiges Fräulein sucht schönes mö- 
bliertes Zimmer, 
en ande E tada aa 
VERKÄUFE — KAUFGESUCHE 
Vitrine mit air Stühlen, 2 Hocker u. 
Bettgestell 50,—, Tisch 


nass, 


3273 LZ. 


Herronzimmer (Elche) 1320,—, 
(Eiche) 320,—, Rauchtisch mit Marmor 
(Eiche) 160,—, zu. verkaufen. 3262 LZ. 

Damenpelzmantel gesucht, 3250 LZ, 

Achtung, Tabak-Kloinpflanzer! 
den Posten. nur gut geirockneten Roh- 

tabak zum Preise von 1,80 bis 2 RM 

außerdem 

a des abpelicterien Rohtabakge- 

wichtes in unserem Feinschnitt-Tabak 

zum Ladenpreis, 

Abnahme erfolgt durch alle Landwaren- 
in den Kreisen des 

Ruhtenberg-Raulino & 
Co.. Tabakfabrik, Litzmannstadt, 

Kutschwagen (Rollwagen) ges. 2256 LZ. 

Wachhund (Dobermann oder Schliferhund) 

Holzhandlung Alfred Seydel, 

Litzmannstadt, Ostlandstr. 157, Fern: 


2 Sessel undiTeppich zu kaufen gesucht, 
A 3187 LZ. 

Gut erhaltenes Bett mit Matratze gesucht. 
3231 LZ 


Kaute dring. Damen-Pelzmantel, 3234 LZ. 
Fotoapparat 9%12, Platten, mit guter 
Optik MER Nanselien zu kaufen ge- 


Wer leiht oder verk, an Beamten Deck- 
- beit N Steppdecke und Kopfkissen? 


Lebensmittolkarten der Emil und The- 
rose Kriger, Danziger Str, 64, W. 16, 


Böschniniaung der Russischen Vertrauens- 
n Deutschland der Marla Surin, 
Auschlinie 49, W, 22, verloren, 
Summlschuh verloren in der Straßenbahn 
Gegen Belohnung abzugeben 
Uirich-von-Hutten-Str, 4, Ruf 196-40. 
Deutschkurzhaar, 
en. Anruf 215-35. 
— TAUSCH — ANGEROTEN WIRD: ~ 
Telefunken 31 G mit Lautsprecher Arko- 
Gleichstrom, 
A 3175 L 
Couch, prima, gegen Damenpelz oder gu- 
ten Mantel, Gr. 44. 3105 LZ. 
Zweltiammigan Gaskocher gegen Sport- 
schuhe oder gebr. Damenstielel, Größe 
38/39, Ziethenstr. 2, W, 7. ab 19 Uhr. 
Herronwiniermante) gegen Fahrrad, Litz- 
mänostudt, Adoil-Hitler-Str, 69/8, 
Lioferrad gegen warme leiste Daunen: 
3109 LZ. 
Horrenwintermantel für schlanke. Person, 
lang, pegen Dämenmantel 
kornulente 
Cheruskerweg 4, 0. B. 
Tausche Gleichstrom-Motor. 4.4 kW, 120 
V, 1200 Umdr,, gegen Dr.-Strom-Motor, 
A 3183 LZ. 


können 
mehr aulgenommen werden, 


worauf es in der gegenwärtigen Entscht i r G 
ankommt, nämlich darauf, daß wir, iin € 
was es wolle, uns dem Vernichtungs wima 

serer Feinde mit allen Mitteln und Jona | 
Willen entgegenstellen, damit wir Yerreie, 

gott nicht als Knechte, sondern als RN. i 
funden werden, die die Probleme dies® 

ordnung nach. göttlichem Gesetz ZU sch! 
eignet sind. Wer einer Höhe entged 
tet wie unser Volk seit dem Anbediin, 
Machtantritts Adolf Hitlers, dem darf sch! 
auf dem Wege zu dieser Höhe eine 
durchschreitet, nicht bange werden, s 
vor keiner Schwierigkeit, und sei sie DE 
groß, zurückschrecken. Mit trefflichen Ts 
len atıs dem täglichen Leben und aus die jg 
ben der Natur erläuterte der Gauleiter ! 
zelheiten seiner Gedankengänge, A PE, "a 
sonderen Verhältnisse unserer Heimat “hto W 
Grenzlandes eingehend, dessen GeschiC er Y 
den Gesetzen des Kampfes schon a ei Aa 
kennzeichnet war, qgcb der Gauleitel, vor IR 
Überzeugung Ausdruck, daß gerade ME 
Wille Zur Behauptung unserer nationale } 
art und der Wille zur Überwindung der chnoi > 
rigkeiten des gegenwärtigen Kriegsab® ro k 
besonders stark sein muß, So wie un 
ter, die vor mehr als hundert Jahren - 
kamen und aus kleinen Anfängen heraus mul 
dustriepionlere Werke von Weltruf koch 
sich in ihrem Existenzkampf durch RüC te 
nicht beirren ließen, so gelte es auc w . 
uns, gegen alle Widerwättigkeiten From i 
ten, Darum ergriffen wir das Eisen, 


der Herrgott gab, jeder auf seine Welai i 
Schutze unseres großen deutschen Vater 
t 


Erzählte Kleinigkeiten 


u 
Zu Immanuel) Kant meinte eine Dame, die “en í 
ihre Kenntnisse einbildete, die In Wahrheit å ger! 
gebildet war, sie’ habe am Born der weishe 
„Ja, knurrte Kant, „am vergifteten Born! 
+ 


Cicero, . der berühmteste römische Redner und, Y 
gelehrte, leitete einst eine Gerichtsverhandling # 
einen jungen Mann, der angeklagt war, seine nabeh 
tels ~ eines vergitteten Kuchens “getötet zu üt 
Laufe der Verhandlung stieß der Angeklagte W 
hungen gegen ilin aus, Cicero blieb jedoch gin 
wegt und meinte gelassen: „Nir immer zu, me 
deine Drohungen sind. mir immer noch Heber 


Baum „PAR. EL CH 
au rung! Hun s en 
Montag 12 Uhr und sonatas MIES die Sc 
11,30 Iugendvorstellinge a, 
räuber‘,. g.45 MARSA. 

Capitol 14.45, 17.15, Iien aiio 
führung! „Die sciwatz ii 

Europa 1080, da 10 ae 
„Der aue c . php 

Uta-Rialto 14,30, 17, 1950 ud TS 
bergeige"‘,** Morgen D. vorst 
„ana, Montag 12 Sonde eu 
uPolarstürme',” ‘ n 

Palast 14.30, 17, 19,30 TAi 

Adler „1420. iR aaa m il 

us spie p} . ‚on Pe t 

Corso 14.30. 17, 19.30 anes 10 Dia 
Von Freitag bis Mon N 

-12 MÜLBERTEISLLTAEE "” 
Schnelderlein", 5 
la 14.45, 17.15 und 1942 


„17.30, 10.30 „Ei 


"15, 17,15, 10.30 A ) 
liche Weg‘, 

Muse 17, 19,30, sonntags BURG 
Lied der Nachtigall "stell, "SA, ji 
sonntags 10 Jugendvors 

Palladium 15.30, 17.30, 
auch 12 sagor 19 

Roma 15 30, : 
auch 11. „Meine vier ] 

Wochonschau - Thonfèr ra i 
stündlich von 10 bis Gald Si 

ansi, 2. Wan „pe 
Magazin, 4, anderen, i h 
sie. Wochenschau, f 

Brunnstadt 17.30, 10:39 
Heute 14,45 morgen 1% 
Vorstellungen „Pat un 
blinde Passagiere": r 

Freihaus — Lichtspleihani 
sonntags auch 14, 
Preis'',* 

Freihaus — Giorla, 
ter Ist unter uns“* 
und 12 Märchenvors 
ben Raben‘, Am: 

Görnau 17,15, 19.30, u... 

14.45 „Ein schöner TOR. nn 200) 

Kalisch — Film-Eck kiesen | 


sh 


oder Wohnung 


übel werden evtl, 
3259 LZ 


6—8-Zimmer- 


Vitrine 


Kaufe je- 


Kaufanspruch auf 


„Bin 
30 


Die 


klage an“, 1 
tra-trallala", * 15 
Kallsch — gi y qn i 
„Traummusik.' » cipe T 
Lasik, 15, 17,19,30 „Det WE Sanila # 
a lien Mirdi? 
pelstilzchen“, 
Lentschütz 17..19. sonnlähn 
„Ich werde Dich auf HÄNEN, 
Löwenstadt 17, 19.30: 
14 „Frauen, sind keine, zu 20, 
Ostrowo — Corso 19, Aizjoral 


tags auch 10 „Der 


braun, 15. 17 


zi- 


ri _ 
oratsherr'‘**, 6 
„Der Froscikönig“. 30. nat A, 'ch-, 
Pablanitz — Luna 17. h dlg, h 
er 14 Märchen Deu ut: 
troschkünig", 4 i a 
Sellau 20 „Der unendlich 167 
Tuchingen 19. sonntami rannte) 
Zaubergelge'**, 10.30: Spiet 
und 14 Märchentilme o7 
und Rosenrot ,, 
Tursk „In lagrantl"- 
Wirkhelm 18,30, 1 
on |. holtes. 
7 li el 
Jugendliche zug eh 


regen Radio 
Z. 


meca 
„Pen 


Person, 


s-Zimmer-Wohnung mi h 
Zentzalhelzung, ın 
de, im Zentrum 
mer-Wohnung mit 
181-61 von 131 


vorerst nicht 


Anzeigenleitung, 


